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All. Jahrgang. 


Die Trauer um Bismarck. 


Wenn es noch eines Beweiſes bedurft hätte 
für die im vollſten Sinne des Wortes welt. 
geschichtliche Größe des Fürften Bismarck, fo iſt 
er erbracht in der ungeheuren Fluth von Aund- 
gebungen der tiefſten Theilnahme an dem Trauer - 
ereigniſſe von Jriedrichsruh nicht nur in allen 
Gauen des großen deutſchen Reiches, nicht nur 
überall da, wo die deutſche Zunge klingt und 
deutfhe Herzen ſchlagen, ſondern bei allen 
Culturnationen der Welt; nicht nur unſere 
Verbündeten und ſtammverwandten Völker 
nehmen Theil an Deutſchlands Trauer, auch alle 
anderen Länder zollen in reichſtem Maße ihre 
Hochachtung vor Bismarcks Phänomenalgeſtalt, 
und jelbft diejenigen halten mit ihrer Antheil- 
nahme nicht zurück, die, wie die Franzoſen, in 
Bismarck nur ihren Todfeind ſehen zu ſollen 
glaubten. Don wenigen chauviniſtiſchen Blättern 
abgeſehen hat ſich die framzöſtſche Preſſe einer 
Haltung befleißigt, die des großen Moments 
durchaus würdig iſt. Und die Augen der ganzen 
Welt hängen heute voll tiefer Wehmut und 
Ehrfurcht an dem kleinen Schloſſe im Sachſen⸗ 
walde, das die Leiche des großen Todten birgt, 
von deſſen letzter Ruheſtätte dereinſt gelten wird, 
was das Lied von Theodor Körners Grab geſungen: 

Ihr habt in Fürſtengrüften 
Beſtatten mich gewollt — 

Hier in den friſchen Düften 
Ihr ruh'n mich laſſen ſollt! 


Traueranordnungen des Kaiſers. 

Der Kalſer ordnete eine zehntägige Hoftrauer 
und achttägige Armeetrauer an. Die Flaggen 
ſämmtlicher Reichs- und Staats dienſtgebäude ſind 
auf Halbmast bis nach der Beiſetzung zu hiſſen. 

Der Kaiſer hat telegraphiſchen Befehl an das 
Reichs amt des Innern gelangen laſſen, alle Vor- 
bereitungen zu einer großen Trauerfeier auf 
dem Rönigsplatz in Berlin zu treffen. Den Tag, 
an welchem fie ftattfinden wird, hat er noch nicht 
feftgeicht. Auf dem Mittelplatz der Auffahrt des 
Reichstagsgebäudes wird ein großer Katafalk 
hergerichtet werden. Es werden zu der Zeierlich · 
keit zahlloſe Einladungen an alle deutſchen Re- 
gierungen und hervorragenden Perſönlichkeiten 
erfolgen. 

Kiel, 1. Aug. Einem heute ausgegebenen 
Mar inebeſeyhl zufolge ſollen am 1 Bei- 
ſetzung des Fürſten Bismarck die Gaffelflaggen 
und Toppflaggen über den Schiffen halbitocks 
eſetzt und um 12 Uhr Mittags ein Zrauer- 
aluf von 19 Schuß abgegeben werden. Die 
Offiziere und Beamten der Marine legen auf 
acht Tage Trauer an. 

Der „Reichsanzeiger“ widmet in ſeiner Montaos- 
Ausgabe dem „Fürſten Otto v. Bismarck, Herzog 
von Lauenburg“ einen Nachruf, in dem er auf 
die früheren Derſuche des deuiſchen Volkes zu 
ſprechen kommt, „die ſchmerzich entbehrte Ein- 
heit ſich felbft zu ſchaffen“. Mit dem Erfurter 
Parlament habe Bismarck den RNadowitz'ſchen 
Berfaſſungsbruch lebhaft bekämpft; „der künftige 
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Geiſtiger Tod. 


Roman von K. v. Schmid. 
[Nachdruck verboten.] 
E (Fortſetzung.) 
Giebjehntes Kapitel. 

Als Thea nach unruhigem Schlummer zlemlich 
pät am Morgen erwachte, erhob ſie ſich mit dem 
eſten Entſchluß, Odo gleich heute zu ſchreiben und 
ihr ihm verpfändetes Wort zurückzufordern. 

Mit dem Egoismus aller Verliebten, der bis- 
weilen ſogar on Grauſamneit ſtreift, ſagte fie ſich: 

„Wenn Odo mich wirklich ſo heiß liebt, wie er 
es io oft verſichert, wenn ihm mein Glück einzig 
und allein am Herzen liegt, ſo muß, ſo wird er 
mich freigeben, weil ich nicht mit ihm, ſondern 
nur mit Walter glücklich werden kann.“ 

Es traf ſich, daß Frau v. Wege gerade heute 
vormittag einige unaufidiebbare Biflten zu er- 
fedigen hatte. So blieb Thea für eine Weile ſich 
ſelber überloſſen und benutzte die Zeit, um den 
Brief, der fie von ihrem Derlobten löſen ſollte, 


zu ver faſſen. 


Es fiel ihr ſchwerer, als ſie ſich's vorgeſtellt. 
Mehrere Bogen zerriß und verbeannife fie, ehe 
eine Epiſtel, deren Inhalt ihr gut Dünkte, zu 
Stande kam. 

Ein paar Mal tropften auch einige heiße Zähren 
auf das Briefblatt ide * F 

Den Schluß des Briefes bildete die wiederholte 
Bitte um Verzeihung. 

Als der Deckel des grünlackirten Briefkaſtens 
herunterklappte, war es ihr, als ſei ein dichter 
Dorhang vor einen Abichnitt. ihres Lebens ge- 
fallen. Das Kapitel „Odo“ und „Elmershort“ 
batte nun ſein Ende erreicht. 2 

Thea athmete erleichtert, wie von einem ſchweren 
Druck erlön, auf — fie fühlte ih dem geiſtigen 
Tode, der ihr in den kleinſtädtiſchen Verhältniſſen 
und an der Seite eines ungeliebten Mannes ge- 


droht, glücklich entronnen. 


Auch kam fie fin ein wenig als Keldin vor — 
es iſt boch, bei Lichte betrachtet, keine Kleinigkeit, 
einen ſteinreichen Majoratserben auszuſchlagen 
und, zwar dem Zuge des Herzens, aber dafür 
einem unbemittelten Manne zu folgen = — — 

Doch was that das! 8 

Thea glaubte feſt, va Walter eine glänzende 
Zukunft bevorſtand. Er, mit feinen hervor- 
ragenden Geiſtesgaben, würde beſtimmt Garriere 
machen und einer der geſuchteſten, berühmteſten 
Rechtsanwälte werden. Wenn cas auch nicht 
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Mittwoch, den 3. Kuguſt. 


iger Courier. 
Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 
Belke, 


traf die Schweſter des Fürſten Bismarck, Frau 
v. Arnim, in Friedrichsruh ein und wurde auf 
dem Bahnhöfe von ihrem Schwiegerſohne, dem 
Grafen Wilheim Bismarck, empfangen. 

Geſtern Nachmittag traf eine Deputation des 
1. Garde-Dragoner-Regiments, d la suite deſſen 
Fürft Herbert Bismarck als Oberſt fteht, ein. 

General-Lieutenant v. Maſſon, der comman⸗ 
dirende General des 9. Airmeecorps, iſt heul 
Abend in Begleitung des Offiziercorps des In⸗ 
janterie-Regiments Nr. 31 nach Sriedrichsrub ad- 
gereiſt, um dort am Sarge des Fürſten Bismard 
einen Kranz des 9. Armeecorps niederzulegen. 


Ueber die Todesurſache 


wird dem „B. Cok.-Anz.“ von ſachverſtändiger 
Seite geſchrieben: So wie ſich das Kranbbellsbile 
nach den vorliegenden Mittheilungen darſtellt. 
liegt die Vermuthung nahe, daß das alte Leiden 
des Fürften (eine Denenthromboſe, d. h. eine 
Entzündung der Blutadern mit darauf folgender 
Gerinnung des Blutes und Berftopfung der Adern 
an der entzündeten Stelle) in der allerletzten Zeit 
einen acut entzündlichen Charakter angenommen 
halte. Dafür ſpricht die hochgradige Schwellung 
der Beine, zu der es in Folge der behinderten 
Blutcirculation gekommen war. Möglich, daß der 
greife Patient ſich am letzten Freitag im roh - 
gefühl der eingetretenen leichten Beſſerung etwas 
übernommen hatte; jedenfalls gewinnt nach den 
bisher vorliegenden Nachrichten die Auffaſſung an 
Wahrſcheinlichkeit, daß ſich von den vielleicht 
mehrfach vorhanden geweſenen Thromben (Blut- 
gerinnſeln in den Denen) ein Theilchen los- 
gelöft und mit dem Bluiftrom in die Lungen 
gelangt iſt und hier zu einem Austritt von 
Blutflüffigkeit in die feinen Lungenbläschen 
— oder, wie der techniſche Ausdruck lautet, zu 
einem Lungenödem — geführt hat. Cin ſolches 
Lungenödem ſtellt eine überaus bedrohliche Er⸗ 
ſcheinung dar, welche faft ſtets auf das nahe Ende 
hinweiſt. In ganz vereinzelten Fällen gelingt es 
der Aunft des Arztes, durch einen rechtzeitig vor⸗ 
genommenen Aderlaß eine gewiſſe Erleichterung 
und Beſſerung zu ſchaffen und die drohendſte 
Lebensgefahr abzuwenden. Zaft ſtets aber er- 
lahmt das Her) an dem hochgradig geſteigerten 
Widerſtande, den es in Folge der biutig- 
ſchaumigen Ueberſchwemmung der Lungen und 
der dadurch bedingten Atbembehinderung zu 
überwinden der! ent ge unter de 


halten und dem Sterbehauſe in ſeiner Umgebung 
die friedliche Gtille zu ſichern, die den Verhält- 
niſſen entſpricht. 

Die „Berl. N. Nachr.“, Fürft Bismarcks bis- 
heriges Organ, beſtätigen, daß Herbert Bis march, 
da der abgeſchiedene Fürſt letztwillig über feine 
Beiſetzung in Friedrichsruh verfügte, das kaiſer · 
liche Aner bieten, betreffend die Beiſetzung im 
Berliner Dom, abgelehnt hat. 

Die „Hamburger Neueſten Nachrichten“ ſchreiben: 
In einer eigenhändig unterzeichneten letztwilligen 
Derfügung ordnete Fürſt Bismarck an, er wolle 
an einer beſtimmten Stelle des Sachſenwaldes 
begraben fein. Die Verfügung ſchließt mit den 
Worten: Als Brabſchriſt wünſche ich: 

„Fürſt v. Bismarck, geboren den 1. April 1815, ge- 
ſtorbden ....“ und der Zuſatz: „Ein treuer deutſcher 
Diener Kaiſer Wilhelms J.“ 

An der Stelle, die vom Fürften ſelbſt zu feiner 
ewigen Ruhefiätte auserſehen worden iſt, ſoll 
ein einfaches Mauſoleum errichtet werden, 
in welchem auch der Sarg der ihrem 
Gemahle in das Zenſeits vorausgegangenen 
-Zürftin v. Bismarck mit beigeſetzt werden ſoll. 
Die Herftellung einer ſolchen weihevollen Grab. 
ſtätte, deren Pläne bereits feftftehen, wird 
immerhin eine gewiſſe Zeit erfordern, und da 
eine proviſoriſche Beiſezung dem Gefühle der 
fürſuichen Familie widerſtrebt, wird für jetzt nur 
eine Einſegnung der Leiche durch den in Friedrichs- 
ruh zuſtändigen Geiſtlichen des Dorfes Brunſtorf 
erfolgen, denſelben, der auch letzten Oſtern bei 
Gelegenheit der Confirmation der beiden jüngeren 
Nantzau'ſchen Söhne die Kbendmahlsfeier abge- 
halten hat. 

Don geſtern wird dem „B. Coc.-Anz.“ aus dem 
Trauerhauſe noch gemeldet: Um das Sterbelager 
des Zürften drängten ſich heute die dem Haufe 
Naheſtehenden. das Ausiehen des großen Todten 
iſt heute erſchütternd, das Geſicht in noch mehr 
eingefallen; in der Hand hält der Fürft eine 
weiße Roſe, Roſen und Blätter find auf der 
Betidecke verfireut, die Wande find bereits ſchwar) 
verhängt; nur die Arbeiisiampe auf dem Tiſche 
tritt deutlich in die Erſcheinung. das geſammte 
Bild wirkt durch ſeine Einfachheit tief ergreifend. 
Geſtern Abend 8 Uhr traf der Reichskanzler 
Fürſt Hohenlohe in Begleitung des Grafen 
Schönborn im Trauerhauſe ein, worauf in ſeiner 
Gegenwart die Derlöthung des Garges ſtatifand. 
Sodann reifte der Reichskanzler wied B 


er 


damaligen Einheitsbeftrebungen nicht als Der- 
ächter der nationalen Idee, aber in der Bejorg- 
niß, daß in dem deutſchen Neubau, wie er ge- 
plant wurde, das preußiſche Königthum feine 
feſten Grundlagen verlieren werde“. Der Nachruf 
erklärt weiter: „In der That, König Wilhelm hatte 
die Einigung deutſchlands feinem Sohn oder 
ſeinem Enkel vorbehalten geglaubt, Schritt für 
Schritt aber überzeugte er ſich von der Un- 
möglichkeit, dem Kampf um die Dorherrſchaft in 
Deutihland länger aus dem Wege zu gehen.“ 
Ueber die Zeit nach dem Rücktritt Bismarcks heißt 
es in dem Nachruf des „Reichsan;.“: : 

„Als Bismarck vor jetzt acht Jahren von den Gtaats- 
geſchäften ſchied, warb mehr noch als zuvor offenbar, 
weich unermeßlichen Schatz an Liebe und Derehrung 
er in allen deutſchen Gauen ſich erworben hatte. Der 
bisher fireng Abgeſchloſſene, faſt Unnahbare, den 
Augen der Welt oft auf lange Monate Entrücte, öffnete 
jetzt die Pforten feines Haufes gaftfrei den Beſuchern 
von fern und nah, und unermeßlich war die Zahl 
derer, die in den . zogen, um einmal im 
Leben dieſes ehrwürdige Greiſenantlitz geſchaut zu 
haben. Alljährlich und von Jahr zu Jahr in ſteigendem 
Maße war der 1. April ein nationaler Jeſitag.“ 

Der Nachruf ſchließt: 

„Nicht die Verehrung und Bewunderung der eigenen 
Dolhsgenoſſen, ſondern nur das kühlere Urtheit der 
Fremden wird für die Schätzung weltgeſchichtlicher 
Größe den ſicheren Maßſtab abgeben. Aber kein 
Fremder hat uns noch zum Vorwurf gemacht, ah 
wir Derbienft und Bedeutung Bismarcks überſchätz 
bätten; ja vielleicht iſt die rückſichts loſeſte Anerkennung 
ſeinem ſiaatsmänniſchen Genius gerade im Auslande 
gezollt worden. Bismarck habe, fo urtheilt ein Fran- 
EN „die Deutfchen aus dem Dunkel hervorgezogen 
und auf dem Scheitelpunkt des Ruhms erhoben; er 
habe mehr für Deutſchland gethan, als Richelieu für 
Frankreich, Cromwell für England, Peter für Ruf- 
land“. Als Bismarck längſt der Staatsleitung fern 
ſtand, lauſchte die Welt noch immer einem 
jeden jeiner Worte. Nicht nur der Einiger, auch 
der Erzieher ſeines Volkes iſt dieſer große 
Deutſche geworden. Wie er der im politiſche Starr- 
heit verſunkenen Nation die Glieder gelöſt, wie er 
das Volk der Dichter und Denker und der Träumer 
handeln gelehrt und unſerer Politik. ſeinem eigenen 
Ausdruck nach, „eine reſpectablere Farbe“ verliehen 
hat, fo hat er jedem Einzelnen das Beiſpiel gegeben, 
in Arbeitfambeit, Hingebung und Pflichttreue ganz ſich 
in den Dienit des Staatsgedankens zu ſtellen und auf 
Erden keine höhere Pflicht zu nennen, als die Pflicht 
gegen das Vaterland. Wenn der Saß wahr iſt, daß 
die Staaten erhalten werden durch den Geiſt und die 
Kraft, darin ſie gegründet wurden, ſo wird der Name 


Nacht.“ wird gemeldet: Profeſſor centach aqußerte. | Geheimrath € Inger e — 2 — | 
es ſei ihm nicht erlaubt worden, ein Bild vom | yon der jähen Kataftrophe überraſcht worden. 
Zürften Bismarck anzufertigen. uch iit die Ab- Sechsmal habe der Fürft dergleichen Anfälle ge- 
nahme einer Todtenmashe, weiche auf den Wunſch | habt und fie ftets überſtanden. Es konnte nicht 
des Kalſers geschehen ſollte, nicht geftattet worden.] vermuthet werden, daß der zuletzt eingetretene und 
Nach der „Nationalztg.“ hat der Kaiſer den gleichfalls ſchon glücklich überftandene Anfall einen 
Profeſſor Begas beauftragt, eine Zeichnung des derartigen Ausgang nehmen werde. 
Sarkophages zu entwerfen, der den großen x 
Zodten in voller Küraſſieruniform darſtellen ſoll. Deutſchlands Trauer. 
Triedrihsruh, 2. Aug. (Tel) zürſt Herbert | Beileidstelegramme liefen geſtern in Friedrichs“ 
Bismarck iſt von den erſchütternden Ereigniſſen ruh ein außer vom Kaiſer auch von der 
Kaiſerin und dem Kronprinzen, ſämmtlichen 


der letzten Tage ſtark angegriffen und verließ 
preußiſchen Prinzen und Prinzeſſinnen von 


deshalb das Bett geſtern erſt gegen Mittag, 
Hamburg, 2. Aug. (Tel.) Heute Nachmittag faſt ſämmtlichen Bundesfürſten, dem Kaiſer Franz 
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Frankfurt frei heraus erklärle, ein Preußen, welches 

der Erbſchaft des Großen Friedrich entſagen könne, 

beſtehe in Europa nicht, fo wird ein beutiches Reich 

in keiner Zukunft beſtehen können ohne das Feſthalten 

an dem Verm Atniß feiner Begründer, des erſten 

hohenzolleriſchen Kaiſers und feines groſſen Kanzlers.“ 
Im Trauerhauſe. 

Der Kaiſer hal telegraphiih eine Ehrenwache 
befohlen, welche im Laufe des Sonntag Nach- 
mittags von einer Abtheilung des 31. Infanterie» 
Regiments, beſtehend aus dem Hauptmann von 
Minckwitz, zwei Lieutenants und 60 Dann, ge» 
ſtellt wurde. Diejelbe hat außerdem die Beſtim - 
mung, den Zudrang des Publikums jern zu 


dunklen Plüſchjache und ſtrich das durch ihren 
raſchen Gang, der mehr einer Flucht geglichen, 
in Unordnung gerathene Haar vor dem kleinen 
Spiegel im Vorderzimmer glatt. Dann jehte fie 
ſich, den Kopf in die Hand ſtützend, auf das 
harte, altmodiſche Kanapee, welches den Glanz- 
punkt der wohlerhaltenen, aber ſehr beſcheidenen 
Zimmerausſtattung bildete. 

Thea fühlte ſich wie von einem ſchweren Druck 
erlöſt, jeit fie bier war. Sie ſuchte nun klare 
Gedanken zu faſſen und zu beſchließen, was fie 
zunächſt thun müſſe. 

Odos unerwartete Ankunft hatte ſie ganz aus 
dem Gleichgewicht gebracht. 

Und er ahnte noch nicht im mindeſten, was ihm 
bevorſtand. 8 

Bermuthlich hatte er ihr durch fein unerwartetes 
Eintreffen in Riga eine freudige Ueberraſchung 
bereiten wollen. 

8 Tante Eugenies Krankheit kam Thea fehr ge⸗ 
egen. 

„Es braucht ja nicht gleich ſchlimm zu werden“, 
fagte fie ſich, „Erkältungen treten oft ſehr heftig 
auf, um dann leicht zu verſchwinden. Jedenfalls 
habe ich nun einen triftigen Grund, heute nicht 
zu Weges zurückzukehren.“ 

Nach kurzer Ueberlegung faßte fie einen Ent- 
ſchluß. Sie bat die Magd um Schreibzeug und 
einen Bogen Papier, dann ſchrieb fie, mit flie- 
gender Feder einige an Frau v. Wege gerichtete 
Zeilen. 5 

Dieſe enthielten die Mittheilung von Tante 
Eugenies Erkrankung und die dringende Bitte, 
wenn es angehen follie, ſofort hierher, zu ihr. 
Thea, zu zum. 5 

„Aber kommen Sie allein, ganz allein. Jch 
habe Ihnen Wichtiges mitzutheilen, meine theure, 
mütterliche Freundin, und ich rechne auf Ihren 
Beiſtand!“ 

Mit geſchloſſenen Augen lehnte Thea in einer 
Ecke des harten Kanapees. 

Es war till. im Haufe, durch die geſchloſſene 
Thür des Krankenzimmers drang kein Laut in 
das kleine Wohngemach. 


So ſchlug ſie denn flüchtigen Fußes den Weg 
nach der Borftadt ein, wo Tante Eugenie eine 
kleine, pein ich ſauder gehaltene Wohnung ſchon 
ſeit vielen Jahren inne halte. 

Mochte Odo unterdeſſen bei Weges auf ihre 
Rückkehr harren; Thea war es einerlei, ob er 
vor Ungeduld, fie in feine Arme zu ziehen, ver- 


ging. a 

Jyr ſchauderte fat vor feinem Kuß, feinen 
eiebesworten, und fie empfand eben nur einen 
Wunſch — ihm niemals im Leben wieder ju be · 
gegnen. 

Als Thea den Hausflur der Tante betrat, traf 
fie hier mit dem ihr flüchtig bekannten Kaus arzt 
der alten Dame zuſammen. 

„Ah, Fräulein Lindner — welch“ günſtiger 
Zufall führt Sie her?“ begrüßte fie der ältliche, 
wohlwollend blichende Mann. „Ich wollte mir 
erlauben, Ihnen Nachricht zu ſenden. Doch wie 
ich zu bemerken glaube, haben Sie bereits von 
der heftigen Erkrankung Ihrer Frau Tante er- 
fahren; denn Sie ſehen ganz erſchreckt und ver- 
ſtört aus. Nun, nun“, fügte Doctor Braunfeld 
tröftend hinzu. „man muß immer das Beſte 
hoffen, obgleich bei Perſonen in vorgerücktem 
Alter Lungenentzündungen oft einen ſchlimmen 
Verlauf nehmen. Ja, die heimtückische Influenza 
‚fordert in dieſem Jahre unbarmherzig ihre Opfer. 
Aber nur nicht verzagen, mein liebes Fräulein. 
Ich werde eine Diakoniſſin zur Pflege Ihrer 
Frau Tante herbeordern — wenn Sie einſtweilen 
hier bleiben könnten, wäre es gut. die alte 
Magd, weiche eben als einzige Hilfe bei der 
Kranken iſt, ſcheint mir trotz ihrer Berenwillig 
keit und Gutmüthigkeit doch nicht die geeignete 
Perſönlichkeit, um —“ 

„OGewiß, gewiß“, fiel Thea dem freundlichen 
alten Kerrn haftig ins Wort, „natürlich bleibe ich 
bier bis auf weiteres. Es ift ja ſelbſtverſtändlich, 
daß ich bei der Pflege meiner Tante helfe, ſoviel 
ich vermag.“ 

Mit dem Derſprechen, im Laufe des Abends 
wieder nach der Kranken zu jehen, verabſchiedete 
ſich der Arzt, und Thea trat nun in die Wohnung 
Tante Eugenies. 2 Die alte Magd kam und ging auf unhörbaren 

Aus dem zweiten Zimmer, die Thür behutſam | Sohlen und machte ſich hier und dort im Zimmer 
hinter ſich ſchließßend, kam ihr die alte Magd, ein J zu ſchaffen. Dann bat fie Thea, auf das Erwachen 
Mittelding zwiſchen Dienerin und Dertrauie, ent- der Kranken zu achten, und verſchwand in der 


gegen. Küche, wo fie möglichſt leiſe und behut 

ech, leite, Fräulein Theaden“, flüperte Re |- Drannen und Aafferotien zu mirthidaften begann. 
mehr als fie sprach, „die Frau Tante in eben] Tyea blieb nun ganz allein mit ihren wider⸗ 
eingeschlafen.“ 


ftreitenden Empfindungen, ihren aus Glück 
Thee emtedigte ſich ihres Futes und ihrer B Leid gemiſchten Gedanken. ; Gori. Frag 


der Fall wäre, wenn Thea fih an feiner Geite 
einſchränken müßte: geifiig darben würde fie trohz· 
dem nicht. f 

Don dieſen Sale getragen, eilte das junge 
Mädchen nach Kauſe. 

5 etwa zwanzig Schritt von der Mege’ihen 
Hausthür entfernt, fieht Thea vor dem Haufe eine 
Droichhe halten, der ein Herr entſteigt. 

Sie bleibt wie angewurzelt, ihren Augen kaum 
trauend, ſtehen. : 

Es ift Odo, der mit feiner ganzen ihm zu 
Gebote fiehenden, ihr fo grenzenlos verhaßten 
Gemächlichkeit den Drofdkenkuticher ablohnt und 
alsdann, ohne Thea zu bemerken — er ſchaut 
irt nach der Seile der Straße hin, wo feine 

raut in halber Erſtarruug vor feinem Anblich 
ſteht — im Hauſe verſchwindet. 

Thea hat die unmittelbare Empfindung, daß; fie 
fliehen müſſe. 

Um nichts in der Welt möchte ſie jetzt mit Odo 
zuſammentreffen und jeinen zärtlichen Begrüßungs- 
huß dulden — jetzt, nachdem Walters Lippen 
heiß auf den ihren geruht. 

Und nimmermehr könnte ſie ihm das ſagen, 
was ihr Brief ihm geſtanden! 

Sie fürchtet den klaren Blick feiner treuen 
Augen — ja, fie ſchämt ſich, obzwar ſie ihre 
Kandlungsweiſe keineswegs bereut. 

Wohin aber ſoll fie fin wenden, um ein Zu- 
ſammentreſſen mit Odo zu vermeiden? 

Am liebften führe fie auf der Stelle nach m. 
in ihr Elternhaus zurück. Lieber den Eltern 
alles gleich eingeftehen, wenn es fein müßte, auc 
einen Sturm aus balten, Vorwürfe über ihre 
Wortbrüchigheit über ſich ergehen laſſen — alles. 
alles würde fie lieber ertragen, als Odo Auge in 
Auge gegenüberstehen. Aber davonlaufen, ſo ohne 
weiteres nach W. zurückkehren, das ging doc 
nicht, allein — 

Ueber Thea kam eine plötzliche Erleuchtung. 
Zu Tante Eugenie wollte ſie, dort konnte 
ſich etwas ſammeln, von dort aus Walter ſchreiben. 
mit ihm ſich berathen und endlich Frau 9. Wege 

rückhaltlos eine Beichte ablegen. 

Tante Eugenie ſollte jedoch fürs erfte nichis 
von ihrem Schritt erfahren. 

Sie war ja entzückt von der Verlobung Ihrer 


Thea war mehrere Tage nicht bei der Tante 
geweſen; fie hätte heute ſowieſo dorthin gehen 
müſſen, um nach der kränklichen Dermandien 
zu ſehen, die fie bei ihrem letzten Beſuch rechl er⸗ 
haltet und unpätzlich gefunden, 


rr 


kommen, um 
Er 0 


Boſef, dem talleniſchen Königs paar, dem eng- 


lichen und tufſiſchen Hof, von über hundert 
europälihen Staals männern, darunter Erispi, 
dem Bürgermeiſter von Wien Lueger, dem 
“Jräfidenten der Union Mac Kinlen u. d. m. Huch 
lie Deutſchen Newnorks ſandten ein Telegramm. 

Berlin, 2. aug. (Tel.) Die Morgenblätter be- 
richten don weiteren Kundgebungen anläßlich des 
rodes des Fürſten Bismarck. Zahlreiche Mit- 
glieder des diplomatiſchen Corps condolirten 
bereits dem Auswärtigen Amte namens der 
Regierungen. der Berband der alten Burſchen⸗ 
ſchafter ſandte ein Telegramm an den Fürften 
Herbert v. Bismarck, worin die Trauer aus- 
gedrückt wird über den Heimgang des Schöpfers 
der nationalen Einheit und Macht. Weitere 
Kundgebungen in den Straßen nahmen im Laufe 
des Tages immer mehr zu. Neben den preußi- 
ſchen Fahnen ſieht man auch die Reichsfahnen, 
daieriſche, ſächſiſche, württembergiſche, theils auc 
ganz ſchwarze Fahnen. In den Schaufenſtern 
vieler Läden befinden ſich Trauerdecorationen. 

Die „Berliner Neueſten Nachrichten“ melden: 
Anläßlich des Todes des Fürſten Bismarck legt 
der Berliner Bismarck-Ausſchuß am Stand bilde 
des Zürften in der Großen Berliner Aunftaus- 
ftellung einen Kranz nieder. Dienstag überreicht 
eine Abordnung des Berliner Bismarck-Kus- 
ſchuſſes in Friedrichsruh eine Aranzfpende mit 
der Widmung: „Dem großen Kanzler Otto von 
Bis marq der Berliner Bismarck - Aus ſchuß“. 
Am nächſten Sonntag, Mittags um zwölf Uhr, 
veranſtaltet der Berliner Bismarck-KAusſchuß bei 
Kroll eine Trauerfeier, bei welcher der Geheime 
Juftizrath Dr. Kahl die Trauerrede halten wird. 
Der Berliner Magiſtrat und die Gtadiverordneten 
ſprachen dem Zürften Herbert Bismarck tele⸗ 
graphiſch ihr inniges Beileid anläßlich des Hin- 
ſcheidens ihres großen Ehrenbürgers aus und 
haben beſchloſſen, eine Deputation zur Begräbniß - 
feier zu entſenden, an deren Spitze ſich der Ober- 
bürgermeifter und der Stadtverordnetenvorſteher 
befinden werden. Die Aelteften der Aaufmann- 
ſchaft haben beſchloſſen, an dem Tage, an welchem 
in Berlin eine größere Trauerfeier flattfindet, die 
Börſe zu ſchließen. 

Der Gentralvorftand der nationalliberalen 
Partei hat folgendes Telegramm an den Fürften 
Herbert Bismarck geſandt: 

Der Schöpfer der nationalen Einheit und Macht. dem 
auch die nationalliberale Partei Deutſchlands die un- 
vergängliche Lebensaufgabe verdankt, dem fie als dem 
Führer zu großem Vollbringen, als dem Rufer in allem 
Streit um die Ehre der Nation mit ſtolzer Begeifte- 
rung folgen durfte, jeit dem erſten Tage ihres Dafeins, — 
er iſt dem Daterlande nun entriſſen! In Schmerz und 
Trauer geeinigt, beklagt die Nation den Heimgang des 
größten Deutſchen. Sein Dermächtniß iu wahren, fol 
allejeit unſere heiligſte Pflicht bleiben! 

Auf Anordnung des Centralvorſtandes wird 
namens der nationalliberalen Partei ein Kranz 
am Sarge des Altreichskanzlers niedergelegt. Auf 
der Schleife ſtehen die Worte: 

„Die nationalliberale Partei Deuiſchlands.“ 


Berlin, 2. Aug. (Tel.) Fortgeſetzt treffen aus 
allen Theilen des Reichs Nachrichten über Trauer 
kurdgebungen anläßlich des Ablebens des Fürſten 
Bismarck ein. 

In Dresden beſuchte geſtern König Albert die 
Dogelwieſe, wo ein Volks ſeſt ſtatifand. und erklärte 
dem Borftand der Bogenſchützen, er ſei nur ge- 


als 70jähriges Mitglied der Schützen- 
gilde das ein zu eröffnen, er fei aber durch 
den Tod des Fürften Bismarck zu tief erſchüttert. 
um den gewohnten Rundgang über den Zeſtplatz 
zu machen oder an weiteren Zeſtlichkeiten Theil 
zu nehmen. 

Dem „Hamb. Correſp.“ zufolge iſt in Hamburg 
ein Comte in der Bildung begriffen, das ſich 
die Errichtung eines Hamburg würdigen Bis- 
marck- Denkmals zur Aufgabe gemacht hat. Aus 
Bremen wiro gemeldet, der Präſident des 
Senats, Bürgermeister Dr. Pauli, habe geſtern 
ſowohl dem Kaiſer als dem Fürſten Herbert 
Bismarck herzliche Beileidstelegramme geſandt. 
Letzterer habe bereits telegraphiſch ſeinen tief 
empfundenen Dank ausgeſprochen. Senat und 
Bürgerſchaft werden zu den Trauerfeierlichtzeiten 
Kränze entſenden. In Stuttgart legten die 
Bürger-Collegien einen Kranz am Denkmal des 
Fürſten Bismarck nieder und beſchloſſen, an die 
fürſtiiche Familie eine Beileidsadreſſe zu richten 
und eine ſtädtiſche Deputation zur Beiſetzung zu 
entſenden. Aus Münden-Gladbab wird ge- 
meldet, daß eine ſtädtiſche Deputation an der 
Beijetzung des Fürften Bismarck Theil nehmen 
werde. Im Laufe dieſer Woche werde eine 


Jürſt Bismarcks Cebensgang. 

Otto Eduard Leopold o. Bismarch war am 
1. April 1815 auf dem Familiengut Schönhauſen 
im Regierungsbejirk Magdeburg geboren als Gohn 
des Rıttmeifters Karl Wilhelm Friedrich Ferdinand 
v. Bismarck und der Luife Wilhelmine Menken, 
Tochter des Geheimen Cabinetsratys Menken. 
Im Jahre 1821 nach Berlin in die Plamann'ſche 
Erziehungsanſtalt gekommen, beſuchte Ouo von 
Bismarck ieit 1827 das Zriedrich- Wilhelm. Gym⸗ 
nafium, ſeit 1830 das Graue Kloſter, um 1832 an 
die Univerfität Göttingen überzuſiedeln, wo er die 
Nechtswiſſenſchaften ſtudirte und Mitglied des 
Cor ps „Hanovera” war. Im Herbſt 1833 kehrte 
er nach Berlin zurück, wurde hier im Juni 1835 
Kuscultator am Stadtgericht, 1836 Referendar 
bei der Regierung zu Aachen, 1837 bei der zu 
Pots dam. In Potsdam genügte er auch ſeiner 
Militär pflicht. Im Herbſt 1838 ging er nach 
Greifswald, um an der Akademie „Eldena“ land- 
wirthſchaftliche Studien zu treiben. Bei der Erb- 
auseinanderſetzung erhielt Otto o. Bismarck die 
Suter Schönhauſen und Kniephof. In Schön⸗ 
gauſen wurde er Deichhauptmann, im Jahre 1846 
auch Abgeordneter der Ritterfhaft des Kreiſes 
Jerichow für den Provinziallandtag. In dieſer 
Eigenſchaft betheiligte er ſich 1847 an den Ber- 
handlungen des Vereinigten Landtages in Berlin. 
Durch ſeine conjervativen und junzkerlichen 
Ausführungen erregte er ſchnell die Aufmerk- 
ſamkeit des Königs Friedrich Wilhelm IV. 1849 
wurde er für den Kreis Weſthavelland in das 
Abgeordnetenhaus gewählt. 1850 in das Erfurter 
Parlament. lie berall bekannte er ſich damals als 
eifrigſter Freund Oeſterreichs und als Gegner der 
deutſchen Einheitsbeſtrebungen. 

Die juriſtiſche Laufbahn halle Otto v. Bismarck 
verlaſſen, dafür lenkte er jetzt in die diplomatiſche 
ein. Im Jahre 1851 wurde er zum erſten Lega- 
tionsfegretär bei der preußiſchen Bundesgejandt- 
ſchaft in Frankfurt a. N., drei Monate jpäter 
zum Geſandten ernannt. Was er in dieſer 
Stellung erfirebt und gewirkt hat, das iſt nament- 


Trauerverfammlung des Staaistalhes und ein 
allgemeines ſtädtiſches Gedentzfeſt ſtaltfinden. 

In Nürnberg fand heute Dormiltag im 
Gitungsfaale des Naihhauſes eine gemeinfame 
Sitzung der hier anweſenden Mliglieder der 
fädtiihen Collegien ſtatt, in welcher einſtimmig 
deſchloſſen wurde, ein Beileidsſchreiben an die 
fürftlihe Familie zu richten und einen Kram an 
der Bahre niederlegen zu laſſen. Am Tage der 
Beisetzung foll das Rathhaus Trauerflaggen hiſſen, 
die Bureaug follen older fen werden, die Be- 
völkerung Fon aufgefordert werden, die Häujer 
zu beflaggen und die Läden am Beiſetzungstage 
zu ſchließen. — In Schwerin i. M. tragen auf 
Befehl des Herzog -Regenten alle öffentlichen Ge⸗ 


bäude des Großherzogthums bis zur Beiſetzung 


die Flaggen auf Halbmast. In der Stadt Schwerin 
wehen überall Trauer fahnen, manche Schaufenſter 
zeigen Trauerſchmuck. — Der Stadtrath von 
Karlsruhe hielt eine beſondere Sitzung, in welcher 
an den Fürften Herbert Bismarck ein Beileids- 
telegramm übermütelt wurde. Im Namen der 
Stadt wurde ein Kranz nach Friedrichsruh ab · 
gejendet; am Beiſetzungstage follen das Naihhaus 
und der Markiplatz Trauerſchmuck anlegen. 


Kundgebungen des Auslandes, 


Dien, 1. Aug. Kaiſer Franz Joſef condolirte 
anläßlich des Ablebens des Fürſten Bismarck 
telegraphiſch der Familie des Fürften ſowie dem 
deutfchen Kaiſer. Der Miniſter des Auswärtigen, 
Graf Goluchowshi, ſprach ebenfalls telegraphiſch 
dem Fürſten Herbert Bismarch im Namen der 
kaiſerlichen und königlichen Regierung ſeine 
innigſte Theilnahme an dem erlittenen unermeß⸗ 
lichen Berlufte aus. Auch die heutigen Tages- 
blätter bringen längere, dem Fürſten Bismarck 
gewidmete Artikel und enthalten ausführliche 
Schilderungen über den Lebenslauf des Berftor- 
benen. die „Wiener Abendpoſt“, welche auch 
heute mehrere Spalten dem Andenken Bismarcks 
widmet, ſagt unter anderem: 

„Die Todeskunde aus Friedrichsruh drängt heute 
alle politiſchen Geſchehniſſe in den Hintergrund, Welch 
überragende Stellung Fürſt Bismarck im geiſtigen 
Beſitzſtand dieſes Jahrhunderts eingenommen, das 
kommt im Augenblicke feines Kinſcheidens zum mch · 
tigen und ergreifenden Ausdrucke. Faſt ein halbes 
Jahrhundert lang ſtand er auf weithin ſichtbarem 
Poſten, ein Gegenſtand glühender Liebe und kaum 
minder leidenſchaftlichen Faſſes. Aber die gegenſätz⸗ 
lichſten Empfindungen ſeiner Zeitgenoſſen vereinigten 

ch in der einen Ueberzeugung, daß er ein Großer im 
Geiſte war, einer der Begnadeten, die den Weihekuß 
des Genius empfangen, eine jener wenigen an den 
mythiſchen Atlas gemahnenden Geſtalten, die eine ganze 
geſchichtliche Epoche auf ihren Schultern tragen.“ 

Bern, 1. Aug, Die bis jetzt vorliegenden 
Schweizer Blätter conſtatiren übereinftiimmend, 
daß Deutſchland durch das raſche unerwartete 
Hinſcheiden des Fürſten Bismarck ſeinen größten 
Staatsmann verliere, deſſen Einfluß, wie der 
„Bund“ ſagt, noch in letzter Zeit eine nicht zu 
unterſchätzende Macht bedeutete. Die Erinnerung 
an den gewaltigen Meifter der Staatiskunſt werde 
für die ganze Welt ein bleibendes Beſitztheil ſein. 
Die „Neue Züricher Zeitung“ erklärt, wenn die 
deulſche Nation jemals die Berdienfie Bismarcks 
vergeſſen könnte, würde doch der Kaß und die 
Bewunderung ihrer Feinde lebhaft genug für ihn 
zeugen. Die ganze Welt wiſſe Bismarck Dank für 
die Beſonnenheit, mii weicher er nach ſchwer 
errungenen Siegen es 


gewaltigen Mannes, der die Welt mit ſeinem 
Genie erfüllte und der die Karte Europas ver- 
änderte, ſei ſanft und friedlich erfolgt, wie das 
eines Patriarchen. Das Blatt ſpricht den Nach⸗ 
barn der Schweiz im Norden ſeine Sympathie 
aus bei dem Verluſte ihres größten Mitbürgers, 
deſſen leer gewordenen Platz kein lebendes Weſen 
auszufüllen vermöge. 

Rom, 1. Aug. Die ganze Provinzpreſſe hebt 
wie die haupiſtädtiſche die Derdienfte des Fürften 
Bismarck rühmend hervor. die „Perſeveranza“ 
in Mailand jagt, Bismarck ſei nach feinem Rück ⸗ 
tritt von der Macht der Genius feines deutſchen 
Vaterlandes und ein lebendes Monument ſeiner 
nationalen Epopöe geweſen. Die „Nazione“ in 
Florenz nennt Bismarck das größte politiſche 
Genie unſerer Zeit. 

Rom, 2. Aug. (Tel.) Der italieniſche 
Minifterpräfident General Pelloux hat in 
einem Telegramm an den Reichskanzler Fürften 
Hohenlohe als Dolmeiſcher der Empfindungen der 
königlichen Regierung und des ganzen Landes 
ſein tiefftes Beileid ausgeſprochen. Das Telegramm 
ſchließt mit den Worten: „Der Name des großen 
F 
lich aus dem Quellenwerk über Bismarck am 
Bundestag bekannt. Seine Stellung zu Defter- 
reich erfuhr einen durchgreifenden Wandel; er 
wurde ein ſo ausgeſprochener Gegner Oeſterreichs, 
daß er wegen dieſer Geſinnung im Januar 1859 
von dem Minifterium Hohenzollern aus Frank- 
furt abberufen und zum Geſandten in Peiers- 
burg ernannt wurde, eine Stellung, die er bei 
ſeinem geringen Vermögen nur ſchwer behaupten 
konnte, insbeſondere durch die kluge und redliche 
geſchäftliche Fürſorge eines Mannes, dem Fürſt 
Bismarck auch ſpäter ſeine Freundſchaft gewahrt 
hat., des Bankiers Bleichröder. Im Zebruar 
1862 vertauſchte Bismarck den Peiersburger 
Poſten mit dem eines Geſandten in Paris; aber 
ſchon am 23. September 1862 erfolgte ſeine Er- 
nennung zum interimiftiihen Dorſitzenden des 
Staatsminiſteriums, und am 8. Oktober zum 
Dinifterpräfidenten und Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten. Hier übernahm er die Führung 
im Verfaſſungskampf, ſchlug jedoch zugleich unter 
dem Beifall der Linken einen ſcharfen Ton gegen 
den Kurfürſten von Heſſen an, dem er durch einen 
Feldjäger die Mahnung ſchickte, begründeten An⸗ 
ſprüchen der Volksvertretung gerecht zu werden. 
Trotz des Berfaſſungsſtreites fand Bismarck auch 
die Unterſtützung der Linken in der Handelspolitik. 
Der Abſchluß des Handelsvertrages mit Frankreich 
durch Herrn v. Bismarck-Schönhauſen war für 
die wirthſchaftliche Entwicklung wie für die poli« 
tiſche Einigung Norddeutſchlands von großer Be- 
deutung. In die erſte Regierungszeit Bismarcks 
fällt die polniſche Revolution, der Fürſtentag, 
dann der Krieg mit Dänemark. Schon am 
15. September 1865 wurde dem Miniſterpräſidenten 
der Grafentite! verliehen. die Geſchichte der 
Auguſtenburger Candidatur für den Thron von 
Schleswig-Holſtein, des Krieges mit Oeſterreich, 
der Gründung des norddeutſchen Bundes, der 
Abſchluß der Bündniſſe mit den Südſtaaten, die 
Entwicklung der Luxemburger Frage, die ſpaniſche 
Throncandſdatur des Prinzen von Kohenzollern, 
der Krieg mit Frankreich, alles das iſt noch in 
feifher Erinnerung, nicht minder das Atiegsge- 


5 RR 3 habe, 
den europäiſchen Frieden zu erhalten. Das 
„Journal de Gen&ve” ſagt, das Iinſchelden es 


immer gleich geſtellte Uhr“. 


Mannes iſt mit un 
Geſchlchie beider Bo! 
Trauer iſt auch die: 
Bolſchaft in Rom 


bezeugte eine neige hoher 


Würdenträger des Königreichs Italien ihre Theil⸗ 
nahme. Der Minifter des Keußeren Admiral! 
Koſten zu verurſachen, 
j an weibliche Perſonen, welche eine Ehe eingehen, 
Einfluß, den Fürfl Bismarck, dieſer geſchichtliche 


Canovero äußerte ſich zum deuiſchen Geſchsſts⸗ 
träger in bewegten Worten über den tiefgreifenden 


Koloß, auch auf die Geſchicke Itallens ausgeübt. 
Mailand, 2. Aug. (Tel.) Anläßlich des Kin ⸗ 
ſcheidens des Zürften Bismarck ſandte die hieſige 


deutſche Colonie an den FZürften Herbert Bismarck 


ein Beileidstelegramm. Es wurde eine Commiſſion 
ernannt, um Vorbereitungen für die Gründung 
einer den Namen des Fürſten Bismarck tragen⸗ 
den wohlthätigen Stiftung zu treffen. 

Madrid, 2. Aug. (Tel.) der Miniſter des 
Keußeren übermittelte dem deutſchen Botſchafter 


Todes des Zürjten Bismarck. 


Petersburg, 1. Aug. Kaiſer Nicolaus empfing 


heute an Bord der Lacht „Alexandria“ den 
deuiſchen Bolſchafter Fürften Radolin in beſonderer 
Audienz. 

Petersburg, 1. Aug. Auch die hiefigen Blätter 
erkennen ausnahmslos die eminente Genialität 
und Größe Bismarcks an. „Nowoje Wremja“ 
nennt ihn einen wahrhaft großen Mann, den 
genialſten Diplomaten aller Zeiten, deſſen Namen 
nie in der Geſchichte verſchwinden werde. Deutſch⸗ 
land hat in Bismarck einen Theil ſeines Selbſt 
verloren. Die deutiche „Petersburger Zeitung“ 
zollt dem Fürften uneingeſchränkte Bewunderung 
und Verehrung als Politiker und Menſch; fie 


nennt ihn den größten Deutichen und betont fein 


Beſtreben, gute Beziehungen zu Rußland zu 
unterhalten. „Swiet“ erkenni gleichfalls die 
Größe des Dahingegangenen an. 

Konſtantinopel, 1. Aug. Anläßlich des Kin⸗ 
ſcheidens des Zürften Bismarck ſandte der Sultan 
an den Kaiſer Wilhelm und den Fürſten Herbert 
Bismarck Beileidstelegramme. 

Berlin, 1. Aug, Der Geſandte von Schweden 
und Norwegen am hieſigen Hofe richtete im 
Namen der Regierung feines Souveräns an das 
Auswärtige Amt ein Schreiben zur Bekundung 
der  aufrichtigiten Theilnahme an dem Derluſte, 
der den Kaiſer und das deutſche Reich getroffen. 

Der ſerbiſche Miniſterpräſident ſandte an den 
Reichskanzler ein längeres Telegramm mit dem 
Schlußſatz: „Im Namen der Regierung Seiner 
Mafeſtät des Königs von Serbien bitte ich Euer 
Durchlaucht die Derfiherung unſerer ehrfurdts- 
vollen Theilnahme genehmigen zu wollen. Un- 
eng Ruhm dem großen Kanzler des großen 

aiſers. 

Don den Deutſchen Kairos lief nachſtehende 
Depeſche bei dem Auswärtigen Amt in Berlin 
ein: „Die Deutſchen Kairos bitten, ihre innigſte 
Theilnahme Seiner Majeftät dem Kaiſer und den 
Hinterbliebenen des Fürſten Bismarck zu über ⸗ 
mitteln.” B 

Berlin, 2. Aug. (Tel.) Dem „Berl, Tagebl.“ 
zufolge wird Fürft Herbert Bismarck (der 
Fürſtentitel iſt eo ipso an ihn gefallen, da der⸗ 
felbe dem Altreichskanzler ſ. 3. erblich verliehen 
worden iſt) zukünftig abwechſelnd in Friedrichsruh 
und Schönhauſen wohnen, während Darzin an 
den Grafen Wilhelm fällt, der ſedoch im Staats- 
ken: zu bleiben gedenkt. = 
v. Bismarck bittet durch die „Hamburger Nachr.“ 
die deutſche Preſſe, von ihren Veröffentlichungen, 
welche ſich auf das Hinſcheiden des Zürften 
v. Bismarck beziehen, auch von Sonderausgaben 
freundlichſt einige Exemplare nach Zriedrichsruh 
einzuſenden zur dauernden Aufbewahrung im 
fürſtlichen Archive. (W. T.) 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 2. Auguft. 
Invaliden- und Altersrente, 


In dem neueſten amtlichen Ausweiſe über die 


Invaliden und Altersrenten zeigt ſich wieder die 
Derſchiedenheit in der Entwicklung beider Renten- 
arten. Die Zahl der Invalidenrenten iſt in einem 
Diertelſahr um faſt 15 000 geſtiegen, dle der 
Altersrenten um eima 800 gefallen. Die Invaliden 
renten werden auch in Zukunft an Zahl beträcht⸗ 


lich zunehmen, die Altersrenten, wenn auch nicht 
werde man eine Abmachung detreffend Ein- 


weiter zurückgehen, fo doch ſich auf der erreichten 


Höhe halten oder ſich wenigſtens nicht mehr ſtark 


vermehren. Die Erhöhung der Ausgaben für die 
Derfiherungsanftalten und für das Reich, das 


r TEE RGETRSTETEINEZSEHUTGEIEEEREISNEEF REDNER 
ſchrei von 1875 und der Berliner Congreß von 


1878. 

Am 7. Mai 1866 war Graf Bismarck dem Nord- 
anſchlage Cohen⸗Blinds ausgeſetzt, am 13. Juli 1874 
dem Kullmanns in Kiſſingen. Am Tage der 
Eröffnung des erſten deutſchen Reichstages, 
am 21. März 1871, hatte der Kanzler 
die Jürſtenwürde und die Domäne im Amte 
Schwarzenbech als Dotation erhalten. Kaiſer 
Wilhelm bewahrte ſeinem Nalhgeber in allen 
Lagen des Lebens Dertrauen und Dankbarkeit, 
auch wenn Fürſt Bismarck Perſonen gegenüber 
trat, die dem Herrſcher lieb und werth waren, 
wie . dem Grafen Harry Arnim im 
Jahre 18 
höfiſchen Quertreibereien und reactionären Neben- 
ſtrömungen, ſei es von parlamentariſchen 
Schwierigkeiten veranlaßt, um den Abſchled bat, 
immer erwiderte der erſte Kalſer: „Niemals!“ 
Ohne den Fürſten Bismarck konnte ſich Kaiſer 
Wilhelm L die Politik nicht denken. War doch 
auf den Jürſten Bismarck auch die ganze Der- 
fafjung zugeſchnitten, als ob er mit Namen darin 
ſtände! der Kanzler konnte alle Wandlungen in 
der auswärtigen wie in der inneren Politik vor 
nehmen, die er für nöthig hielt, und immer 
wußte er den erſten Kaiſer jür jeine Anſchauungen 
zu gewinnen, ſelbſt bei dem Abſchluß des Bünd- 
niſſes mit Oeſterreich, wo Fürft Bismarck große 
Mühe hatte, den Widerſtand des rufjenfreund- 
lichen Kaiſers zu überwinden. Seit der Gründung 
des Reiches hat es Fürſt Bismarck verſtanden, 
den Frieden zu erhalten, ſelbſt in Zeiten, wo die 
äußeren Beziehungen höchſt geſpannt waren und 
in manchen Kreiſen kriegeriſche Neigungen 
herrſchten. Es iſt unvergeſſen, wie Fürſt Bismarck 
bei dem Schnäbele⸗JFall durch Mäßigung und 
Selbſtverleugnung die erregten Gem 
ruhigen wußte. Sein letztes großes 
der Diplomatie war der Dreibund. 

Mit dem Tode Kaiſer Wiih elm 
die Amisfreudigkelt des erſten Kanzlle 
Jetzt hielt ihn nur noch nn es Pie 

e ragt 


haben dei 
bedingungen wie verſtändige Kaufleute gehandelt, 


offen bleiben und ſpäter durch 


4, So oft Fürft Bismarck, ſei es von | h 


* 


bekanntlich zu jeder Rente einen Zuſchuß lelſtet. 
wird deshalb haupiſächlich durch die Invallden⸗ 
renten hervorgerufen werden. 


Aber auch zwei 
andere Verpflichtungen, welche das Invaliditäts- 
und Altersverſicherungsgeſetz den Derſicherungs⸗ 
anjialten auferlegt hal, fangen an, immer größere 
die Beitragserftattungen 


und an Hinterbliebene von Derſicherten. Im 
zweiten Diertel des laufenden Kalenderjahre 
haben ſich über 381 000 weibliche Derſicherte und 
nahezu 7000 Hinterbliebene von Verſicherten die 
Beiträge, auf welche ſie nach dem Geſetze ein An⸗ 
recht haben, zurückzahlen laſſen. Die Jahlen, 
welche das zweite Diertel des laufenden Kalender- 
jahres aufweiſt, bilden eine Beſtätigung für die 


Behauptung, daß die Vorſchriften über die Bei. 


tragserſtattungen im Volke noch zu wenig bekannt 


ſeien, nicht. 
Nadowitz das Beileid der Regentin anläßlich des 


Der ſpaniſch-amerikaniſche Krieg. 


Man muß es den Amerikanern zugeſtehen, fie 
der Aufſtellung ihrer Friedens 


ſie verlangen nicht mehr, wie ſie er reichen können. 
In einer Sitzung des Cabinets wurde beireffs 
der Philippinen-Srage beſchloſſen, dieſelbe ſolle 
bleit eine ſpaniſch⸗ 
amerikaniſche Commiſſion geregelt werden. In⸗ 
zwiſchen follen die Dereinigten Staaten die Juris- 
diction über Manila und nächſte Umgebung aus- 
üben. Betreffs der übrigen, in die vorläufigen 
Grundzüge der Friedensverhandlungen ein⸗ 
bezogenen Fragen ſind folgende Bedingungen 
durch das Cabinet endgiltig feſtgeſetzt. 1. Döllige 
Abtretung aller ſpaniſchen Inſeln Weſtindiens 
mit Ausnahme von Cuba; 2. Aufgabe der Ober 
tzoheit Spaniens auf Cubo; die Dereinigten 
Staaten üben die Controle über die Inſel aus, 
bis eine dauerhafte Regierung eingerichter iſt: 
3. Abtretung einer Ladronen-Inſel als Kohlen⸗ 
ſtation und vielleicht auch einer zweiten Kohlen⸗ 
ſtation auf den Karolinen-Inſeln; 4. die Der- 
einigten Staaten lehnen die Uebernahme der 
Staatsſchuld Cubas und Puertoricos ab; 
5. die Vereinigten Staaten werden keine Kriegs; 
entſchädigung verlangen; 6. eine ſpaniſch- ameri- 
haniſche Commiſſion ſoll beauftragt werden, 
die Frledensbedingungen vollſtändig feſtzuſetzen, 
unter der Bedingung jedoch, daß ſämmtliche 
ſpaniſchen Truppen unverzüglich Cuba und Puerto« 
rico räumen. Die Dereinigten Staaten wer den 
ſpäterhin ſich darüber entjcheiden, welche von den 
Ladronen-Infeln fie annectiren wollen. Die Ant. 
wort auf die ſpaniſche Note theilt Spanien formell 
mit, daß über die Bedingungen, welche Aufgabe 
der Oberhoheit Spaniens in Weſündien und Wah 
einer Cadronen-Inſel betreffen, eine weitere Dis ⸗ 
cuſſion nicht mehr ſtattfinden kann. Eine bindende 
Zuſage darüber abzugeben, was ſeitens der Der ⸗ 
einigten Staaten in Betreff Cubas geſchehen wird, 
vermeidet Amerika. Ein Telegramm des Admirals 
Dewey, welches während der Cadinetsſitzung ein- 
traf, trug weſentlich zur Entſcheidung der die 
Philippinen detreffenden Punkte bei. In dem 
Telegramm heißt es, es feien ernſthafte Anzeichen 
dafür vorhanden, daß ein Kampf mit den Auf- 
ſtändiſchen nothwendig ſein würde, und daß in 
dieſem Falle 150 000 Mann nöthig fein würden, 
um den Aufftändiihen auf den verſchiedenen 


b Inſein gagnüneranigeten, 
mburg, 1. Aug. Das Gecretariat des Fürften n eee dene en 


Abrede, daß der fronzöſiſche Botſchafter in 
Washington, Cambon, die Befugniſſe eines von 
Spanien zu Verhandlungen mit den Der- 
einigten Staaten Bevollmächtigten habe. Cambon 
handle nur als wohlwollender Dermittler; er 
habe zu Verhandlungen keine Vollmacht. 

Dem „Temps“ wird aus Madrid gemeldet: 
Der Miniſterrath wird beute Nachmittag zus 
ſammentreten, um die Antwort Spaniens auf die 
amerikaniſchen Friedensbedingungen zu entwerfen. 
Man glaubt, die Regierung werde ſich mit der 
Abtretung Cubas und Puertoricos einverſtanden 
erklären ſowie mit der Ernennung einer Com- 
miſſion von ſpaniſchen und amerikaniſchen Dele- 
girten, die in London zur Feftitellung der Einzel- 
heiten des Dertrages betreffend Regelung der 
Herrſchaftsverhältniſſe auf den Philippinen zu⸗ 
ſammentreten ſoll. 

Auch zur Einräumung von Aohlenftationen fe 
Spanien bereit. Sobald die amtliche Zuſtimmung 
Spaniens zu den Friedensbedingungen erfolgt fei, 


ſtellung der Jeindſeligkeiten auf den Antillen ent» 
werfen. 


Madrid, L Aug. — Der heulige Miniſter⸗ 


Friedrichs, wo unnöthig von einer Kanzlerkriſts 
gefabelt wurde, gingen vorüber. Herr Stöcker 
war im Amt geblieben gegen den Wunſch Kaiſer 
Friedrichs, Herr v. Puttkamer aber feinem Willen 
gewichen. Bald erſchien Fürft Bismarck unter 
dem „neuen Kerrn“ als Vorkämpfer der Ge- 
wiſſensfreiheit gegenüber der „Gtöckerei und 
Nuckerei“. Er wirkte für die Berufung des 
liberalen Theologen Harnack nach Berlin und 
rühmte in der Antwort an dle Gießener Gottes- 
gelahrten das „Eintreten für duldſames und 
praktiſches Chriſtenthum“. der Anſturm der 
äußerſten Rechten gegen den Fürſten Bismarck 
begann nach Kaiſer Friedrichs Tod; der „Scheiter⸗ 
aufenbrief“ wurde geſchrieben, die „Areuztg.” 
beſchlagnahmt. Dann aber kamen die Erlaſſe 
vom 4, Februar 1890 über die Krbeitergeſetz⸗ 
gebung, und am 18. März 1890 reichte Fürſt 
Bismarck auf wiederholten Befehl des Kaiſers 
ſein Entlaſſungsgeſuch ein, das am 20. Mär; 
unter Verleihung der Würde eines Herjogs von 
Lauenburg an Bismarck und ſeiner Ernennung 
zum Generaloberſten der Cavallerie genehmigt 


wurde. Am 29. Mär; 1890 verließ Fürſt Bis- 


mark fein altes Haus in der Wilhelmſtraße. 
* 


[das Teſtament Bismarcks.] Die Teſtaments. 
eröffnung wird keinerlei Ueberrafhungen bringen, 
da der Zürft mit feinen Kindern feit vielen Jahren 
die Dertheilung feiner Hinterlaſſenſchaft verein- 
bart hatte. Friedrichsruh fällt mit dem Zürften- 
titel dem Grafen Herbert zu. Vorläufig bleibt 
die Familie Rankau hier wohnen. Bismarcks 


| Baarvermögen, welches theilweiſe bei der Bank 


von England, theilweiſe bei Bleichröder deponirt 
iſt, überſteigt dem „B. Tagebl.“ zufolge die bis ⸗ 
herigen Schätzungen um Millionen, Eine Million 
Derih repräſentiren die bei den KHofjumeliers 
zebrüder Friedländer deponirten Orden, 
zrillanten, Goldſachen und Ehrengeſchenke. Ein 
ſroßer Theil des Baarvermögens iſt den Söhnen 
ws Schwiegerſohnes des Fürſten, des Grafen 
kantzau, die der Fürſt zärtlich liebte, zugedacht. 


roth dauerte dier Stunden. Derfelbe beſchäfligte 
ſich mit den don den Dereinigten Staaten feft- 
gesetzten Grundlagen der Friedensbedingungen. 
Wegen Unklarheit einiger Punkte wurden tele 
graphiſch Erklärungen verlangt. Nach Eingehen 
der Antwort wird der Minifterrath aufs neue 
aufsmmentreten. 2 

Ihrer Mäßigkeit haben es die Amerikaner zu 
verdanken, daß in Madrid die Friedensbedin- 
gungen günflig aufgenommen worden find, Wie 
dem „Temps“ aus Madrid gemeldet wird, ſei es 
augenſcheinlich, daß alle Welt ſich leicht dazu ver · 
fteben werde, die von der amerikaniſchen Regie- 
rung geſtellten Bedingungen anzunehmen. Die 


einzige Frage, weicht Schwierigkeiten verurſachen 


würde, ſei die der cubaniſchen Schuld, deren 
Laſten die Dereinigten Staaten nicht übernehmen 
wollen. Wir haben ſchon am Sonnabend darauf 
bingemieien, daß gegen dieſe Bedingung ſich die 
Spanier auf das äußerſte wehren würden. Trotz ⸗ 
dem ift man allgemein der Anſicht, daß der 
Frieden noch Mitte Auguſt eine vollendete That⸗ 
ſache ſein werde. 

Don den Philippinen liegen Meldungen des ameri- 
Banifhen Generals Merritt und des Gouverneurs 
von Manila vor. Der erſiere meldet, daß er am 
20. Juli in Cavite eingetroffen und daß der Ge 
ſundheitszuſtand der Truppen ein guter fei. Die 
übrigen Abtheilungen ſeien um etwa vier Tage- 
märſche im Rückſtand, er werde wahrſcheinlich 
aber aller zu feiner Derfügung geſtellten Truppen 
bedürfen. der Gouverneur telegraphirt an ſeine 
Regierung, daß die Vertheidiger von Manila ent- 
ſchloſſen ſeien, die Ehre der Fahne Spaniens bis 
zum Keuſterſten zu vertheidigen. Die Infurgenten 
hätten zahlreiche Derlufte erlitten; aber die Wider ⸗ 
ſtandsfähigkeit der Spanier habe ihre Grenze 
erreicht. die Hilfsmittel wären unzureichend für 
die Abwehr des Angriffes der Streitkräfte des 
Generals Merritt, der ſoeben gelandet ſei. Der 
Gouverneur fügt hinzu, daß, als anläßlich des 
Geburtstages der Königin-Regentin die Spanier 
ihre Kanonen löſten, die fremden Schiffe den 
Salut erwiderten und die amerikaniſchen Kriegs- 
ſchiffe die ſpaniſche Flagge hißten. 

Die Haltung des Inſurgentenführers Aguinaldo 
flößt den Regierungen von Spanien und der 
Vereinigten Staaten Beunruhigung ein. Weiter 
liegen über dieſe Angelegenheit noch folgende 
Meldungen vor: 

Wafhington, 2. Aug. (Tel.) Die Gecretäre 
des Krieges und der Marine hatten am Nach- 
mittag mit dem Präſidenten Mac Kinley eine 
Beſprechung über die Lage auf den Philippinen. 
Die Regierung erhielt wichtige Telegramme, lehnte 
es jedoch ab, ſich über die Natur derſelben näher 
auszulaſſen, man glaubt aber, General Merriti 
babe telegraphirt, die Haltung der Auf- 
ſtändiſchen drohe einen offenen Bruch herbeizu⸗ 
führen, Merritt werde fein Keußerſtes thun, die 
Bürgerſchaft gegen die Brutalitäten der Auf- 
ftändiſchen zu ſchützen und zu dieſem Zweck in 
Derbindung mit Admiral Dewey eine Aufforde- 
rung zur Uebergabe von Manila ergehen laſſen. 

Newhork. 2. Aug. (Tel.) Ein Telegramm aus 
Walhington meldet: General Merritt erſuchte, 
daß ſeine Streitkräfte wenigſtens um 50 000 Mann 
verſtärkt werden, hauptſächlich wegen der Haltung 
der Aufſtändiſchen. 

Der kleine König von Spanien iſt nunmehr 
völlig wieder hergeſtellt. Deſto ſchlimmer ſieht 
es aber in jeinem Lande aus. Die Zeitungen 
melden das plötzliche Erſcheinen einer Bande von 
dreihundert Carliſten bei Geourgel; Truppen 
find entjandt worden, um fie zu verfolgen. Die 
Blätter mißbilligen ſtrengſtens das 10 der 
Carliſten in einem jo kritiſchen Augenblitae. der 
Miniſterpräſtdent Sagaſta hat das Gerücht für 
unbegründet erklärt, daß er beabſichtige, ſich im 
Augenblick der Unterzeichnung des Friedens in 
das Privatleben zurückzuziehen. Ebenſo bezeichnete 
Sagaſta die Nachricht von einer carliſtiſchen Er ⸗ 
hebung für unbegründet. 1 

Madrid, 2. Aug. (Tel.) Die transatlantiſchen 
Dampfer, welche beauftragt ſind, die Spanier 
aus Santiago in die Heimath zurückhzubringen, 
haben Spanien verlaſſen. 


Peutſches Reich. 


* die Wahl von Plötz' Nachfolger.] Die 
„Diſch. Tageszig.“ kündigt an, die Wahl des 
Nachfolgers des Herrn v. Plötz werde am nächſten 
Montag stattfinden. 5 

[Streik.] In Berlin wird ein allgemeiner 
Ausiiand der Zimmerer zur Einführung des 
60-Pfennig⸗Stundenlohnes angekündigt. In der 
Berjammlung der Zimmerer von Berlin und den 
Nachbarorten wurde einſtimmig eine Rejolution 
beichloſſen, in der es u. a. heißt: Ueberall wo 
gegenwärtig der Lohn von Pfennig nicht ge- 
zahlt wird, iſt mit Nachdruck für die Einführung 
deſſelben einzutreten, und, wenn nicht anders, die 


Arbeit niederzulegen. 1555 Wee 

»[Folgen der Diehſperre.] Der Vorſtand de 
8 veröffentlicht in Ber- 
iner Blättern folgende Kundgebung: 

„Wenn in nächſter Zeit die Zleiſcherei Gewerbe - 

treibenden Berlins — um ihre Exiſtenz aufrecht 
zu erhalten — veranlaßt werden, die Preiſe von 
Wurſt. und Fleiſchwaaren zu erhöhen, jo find 
dieſelben durch die verhältnißmäßig hohen Preiſe 
auf dem hieſigen Biehmarkt hierzu gezwungen. 
Ehe nicht die Grenzen für die Einfuhr von 
lebendem Vieh nach Deutſchland geöffnet 
werden, i eine Acnderung der jetzigen Zu⸗ 
Hände nicht zu erwarten.“ “ 

»Ein Strein der gerzte] iſt in Barmen 
ausgebrochen. Der unter jocialdemohratifcher 
Führung ſtehenden Ortszrankenkaſſe in Barmen 
waren die Honorare der Aerzte zu hoch. Nachdem 
die Aerzte ſich gegen die Forderung der focialdemo- 
bratiſchen Führer vergebens gewehrt harten, ver zich. 
teten ſie darauf, ihre Hilfe den Mitgliedern der Orts» 
krankenkaſſe noch fernerhin angedeihen zu laſſen. 
Die Socialdemokraten find in dieſem Salle jelbft 
zu den ſonſt in Acht und Bann erklärten „Streik⸗ 
brechern“ übergegangen; fie haben auswärtige 
Kerzte herbeigerufen. 

„ (Duell,] ueber das vor einigen Tagen ge. 
meldete Duell in der Jungfernhaide berichtet jetzt 
die „Dolkszig.“ folgendes Nähere: Der ſchwer 
verletzte, inzwiſchen verſtorbene Duellant iſt der 
Oberlehrer Dr. Dajen aus Livland, im Alter von 
35 Jahren, der ſich beſuchs halber in Berlin auf 
hielt. Er ift Reſerveoffhier der preußiſchen Armee. 
Sein Gegner war der 30 jährige Dr. med. A., der 
ebenfalls beſuchsweiſe hier weilte. Die Deran ; 
laſſung zu dem Duell bildete eine Ehebruchs - 
geſchichte, in deren Mittelpunkt die junge Gattin 
des Dr. D. ſtand. Dr. v verlangte die ſchwerſten 
Bedingungen, die von feinem Gegner acceplir! 


wurden. Die Bedingungen waren zehn Schritt 
Barriere, ſprungwelſer Vorwarſch und Augel» 
wechlei bis zur vollftändigen Kampfunſählgkeit. 
Der Ausgang des Duelle iſt behann. Dr. Daſen 
erhlelt nach drei Kugelwechſeln einen Schuß in 
den Unterleib, In der Nacht das auf verftarb er 
an den Folgen der Verletzung, Dr. A. ftellte ſich 
der Staatsanwaltſchaft. Die Leiche des Dr, Dojen 
i nach Rußland gedrach! worden. 

*. [3u den Altonaer Erkronkungen.] Die 
„Allg. Fleifcherzta.’ bleibt dabei, daß die Goldaten. 
erkrankungen in Altona auf die Derwendung 
von verdorbenem amerikaniſchen Zleiſch zurück ; 
uführen seien. Sollte die Unterſuchung des Vor · 
ſalles diefe Behauptung beftätigen, lo würde der 
ſelbe allerdings den Lieferanten in ein ſchlechtes 
Licht ſtellen. Nach der früheren Mittheilung der 
„Diſch. Tageszig.“ hätte der Lieferant vor Wochen, 


als die Sendungen von friſchem Schweinefleiſch 


aus Amerika ſuspendirt wurden, einen größeren 


Vorrath gekauft und von dieſem Sleiſch, obgleich 


daſſelbe in der Zwiſchenzeit verdorben war, 

der Militärverwaltung geliefert. Nun, die Unter ⸗ 

ſuchung wird ja das Nähere ergeben. 
Frankreich. 

Paris, 1. Auguſt. Oberſt Biequari wurde 
heute früh in das Cadinef des Unter- 
ſuchungsrichters Jabre geführt, der ihn den 
ganzen Dormittag hindurch verhörte. Auch am 
Nachmittag wurde das Derhör fortgeſetzt. 
Wie die Blätter melden, benachrichtigte der Pariſer 
Deputirte Berri den Juſtizminiſter Sarrien, er 
werde ihn beim Zujammentritt der Kammer 
über die Art und Weiſe, in der Beriulus 
die Functionen des Unterſuchungsrichters aus- 
übe, interpelliren. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 2. Auguſt. 
Vetterausſichten für Mittwoch, 3. Anguſt, 
und zwar für das nordöjtlihe Deutſchland: 


Wolkig mim Sonnenſchein, wärmer, mei 
trocken. 


»[der commandirende General Kerr don 
Lentze] hat ſich heute früh nach Gruppe begeben, 
um die Beſichtigung der dort zur Schießübung 
befindlichen neuen Infanterie -Negimenter Nr. 175 
und 176 vorzunehmen. ? 


” [Herbftübungen.] Am 3. September ver- 
läßt unſere ganze Gurnijon theils per Bahn, 
theils zu Fuß unſere Giadt und Umgegend, um 
ſich zu dem Herdſtmanöver, das in den Kreiſen 
Neuſtadt, putzig und einem Theile von “inter. 
pommern ſtaitfindet, zu begeben, 


[Schiff a risſperre. I Die hieſige Poltzet⸗ 
Fe ki bekannt, daß bei dem Stapellauf 


[eue e Mädchenſchule.] Heute 
Dormittag fand die feierliche Einweihung des 
neuen Schulhauſes der Ebert'ſchen höheren 
Mädchenschule (Alttädi, Oraben 7/9), über deſſen 
Bau und Einrichtung wir berichlet haben, 
ſtatt, der außer den Lehrkräften auch die Herren 
Bürgermeiſter Trampe und Stadtſchulrath 
Dr. Damus beiwohnten. Mit einem Lobgeſang 
von Fran; Joetze, der von der erſten Singgtlaſſe 
geſungen wurde, nahm die Feier ihren Anfang, 
worauf Herr Prediger Hevelke Gebel und Ein- 
weihungsrede hielt. Nach dem Geſange des 
Chorals „Der ewig reiche Gon!“ ſprach eine 
Schülerin der Lehranftalt einen Prolog und nach 
einem weiteren Chorgeſang hielt der Schul- 
vorſteher Hr, Prediger Mannhardt eine ſinnige 
feierliche Anſprache. Mit dem fiimmungspollen 
„Danklied“ von Fr. Socke, das wiederum don 


die Feier geſchloſſen. 


* [Trauerhränze.] Seitens der hleſigen weſt⸗ 
preußiſchen Landwirihſchaftskammer ist bei der 
hieſigen Kunſtgärtnerei Arndt u. Co. ein Nieſen 


Lorbeer zran; von 1,5 Meter Höhe und 1 Meter 


Breite, geſchmückt mit etwa 50 kofibaren Rojen 


"und umrahmt von zwölf ſtolzen Palmwedeln, be- 


ſtellt worden, der an dem Sarge des verblichenen 
Altreichskanzlers niedergelegt werden fell. Außer 
vielen anderen Kränzen hat die obige Firma auch 
im Auftrage des Magiſtrats der Stadt Lauen⸗ 
burg, deren Ehrenbürger bekanntlich Zürft Bis- 
marck war, ein prächtiges Blumen-Arrangement 
geliefert. e i 


* (Serienfhluf.] Nachdem geſtern die Volks ⸗ 
ſchulen den Unterricht wieder aufgenommen hatten, er - 
folgte heute auch in ſämmtlichen höheren Lehranſtalten 
der Wiederbeginn des Unterrichts nach Ablauf der 
großen Sommerferien. 


„ RNichtunſormirter Krieger - Derein.] Eine 
Trauerfeier für den Fürſten Bismarck hatte geſtern 
der Verein veranſtaltet. Die Gedächtniftrede hielt der 


Vorſitzende Kerr Secretär Bluhm. 


„Invaliditäts- und Kltersverſicherung. ] Eine für 
Schneidereibeiriebe wichtige Entſcheidung hat der Ma ⸗ 
giſtrat als untere Dermaltungsbehörde kürzlich in 
folgender Sache getroffen. In einem Garderoben- 
geſchäft waren feit längerer Zeit zwei Zuſchneider be ⸗ 
ſchäſtigt, denen gleichzeilig die Auszeichnung der Tuche 
und der Entwurf 
hatten fie neben den Confectlonairen auch die Ausgabe 
und Annahme der Arbeit an die Heimarbeiter zu be- 
ſorgen. Seitens der Berfiherungsanflalt wurde für 


1 


die beiden Zuſchneider die Verwendung von Beitrags- 


des Kanonenboots „Erſatz Iltis“ am Donnerstag } 


Dormitiag zur Verhütung von Gajiffs- pp. — 
* N 


fällen die Weichſel von Dormiitags 10 
40 Minuten ab bei dem Schichau'ſchen Werft 
Etabliſſement für den Schiffsverkehr geſperrt 
werden wird. i 


” [Weichſelſchiffahrt.] Aus Worſchau wird 


uns vom 31. Juli berichtet: Die Weichſelſchiffahrt! 


bleibt fortgeſetzt eine ſehr rege. Am vorgeſtrigen 
Tage ſchwammen von hier allein ſechzehn beladene 
Kähne nach Preußen ab. Auch aus Plock ſin 
eine Anzahl Kähne mit 8. 
gangen. 


on chart kreſßen Ich Are 
Warſchau ein. 
Weichſel, von der öſterreichiſchen bis hinab zur 


preußiſchen Grenze, werden zur Zeit vor allem 


Getreide, Bauſteine, Baumaterialien, Folz, Obſt, 


Spiritus, Oel, Petroleum, Futterſtoſſe, künſtliche 


Düngemittel u. ſ. w. verſchifſt. die Waſſer⸗ 
verhältniſſe waren bisher ſehr günflige. 
Fahrzeuge konnten ganz unbehindert ihre Fahrten 


zu Berg und Thal unternehmen. g 


* (Drovinzial-Ausjhuß.) Unter dem Vorſitze 
des 
Dirſchau fand heute Vormittag eine Sitzung des 
Provinzial-Ausſchuſſes der Provinz Meitpreußen 
ftatt, der als Regierungscommifjare die Herren 


Oberpräſident v. Goßler und Regierungsrath 


Bufenitz beiwohnten. Für die ausgeſchiedenen 
Mitglieder des Provinzial-Ausihuffes, Jerren Dr. 
Gerlich und Wehle, waren deren Giellvertreter, 
die Herren o. Parpart und Amtsrath Hagen, in 
der Sitzung zugegen. Zu der in der Kauptſache 
ſchon mitgetheilten Tagesordnung war noch ein 
Nachtrag eingebracht, nach dem unter anderem 
über eine Vorlage betreffend die 
Bewilligung einer Provinzial-Prämie an den 
Kreis Brieſen zum Bau einer Chauſſee von 
Briefen über Nielub nach Siegfriedsdorf und 
über die Vorlage betreffend den Anſchluß der 
Brovinzial-Befferungs- und Landarmen-Anftalt 
in Konitz an die daſelbſt in Ausfidt genommene 
Stadifernſprech-Elnrichtung berathen wurde. Auch 
jollte eine Beſchlußfaſſung auf die Petition des 
Dorſitzenden des weſtpreuſſiſchen Reitervereins 
um eine Beihilfe zu den Preiſen der von dem 
Verein in dieſem Jahre ausgeſchriebenen Rennen 
ftatifinden. Nach der Sitzung, die erſt Nachmit⸗ 
tags beendigt wurde, fand ein gemeinſames 
Mittagsmahl ftait. 


* (Diftanzriti.] Ueber den diesjährigen Olſtanz⸗ 
rin der Offiziere des 17. Armeecorps entnehmen 
wir dem „Geſ.“ Folgendes; Als Erſter von den 
am Sonnabend (30. Juli) Morgens von Qrauben? 
fortgerittenen Difizieren kehrte Secondlieutenen 
Freiherr v. Richthofen vom 4. Ulanen-Regimen 
(Thorn), der 3 Uhr 30 Minuten (früh) Graudenz 
verlaſſen hatte, bereits Abends gegen 8 Uhr 
zurück. Ihm folgten allmählich die anderen 
Offiziere. Durchſchnittlich iſt von den Reitern eine 
Strecke von etwa 150 Kilometern in 16 Stunden 
zurückgelegt worden. Große Erſchöpfung ift im 
allgemeinen nicht zu bemerken geweſen. as 
Pferd „Irma“, welches Lieutenant o. Richthofen 
ritt, hat 3. B. dieſe Strapazen fo gut ertragen, 
daß es bei der Rückkehr vor der Befichtigung®- 
commiſſion noch in „ſchlankem“ Trab vorgeführt 
werden konnte. das Pferd des Lieutenants 
Becker (d. Ulanen-Regiment, Thorn), welcher um 
11 uhr Nachts in Graudenz wieder eintraf, IM 
allerdings den Anſtrengungen erlegen, hat aber 
doch feine Aufgabe erfüllt, indem es den Reiter 
zum Ausgangspunkt, der neuen Artilleriehaferne, 
zurückbrachte, wo es dann nach einer Gtunde 
verendete. Ein zweites Pferd iſt unterwegs er 
krankt und wurde von DI. Enlau lurückge⸗ chickt. 
Sämmtliche von den Dlfizieren benutzten Pferde 
waren Dienftpferde, i 


Auf der ganzen ruſſiſchen 


DIE Fieutenant Schloifer und der Techniker Wächter (beide 


definitive 


marken 3. Cohnklafje verlangt, während die Firma die 
Beibringung der Marken verweigerte, weil dieſe Zu- 
ſchneider als „Betriebsbeamte“ anzuſehen und daher, 


 feitdem ihr jährliches Einkommen mehr als 2000 Mk. 


betrage, von der Verſicherungspflicht befreit ſeien. 
der Magiſtrat entſchied jedoch dahin, daß als Beiriebs · 
beamte gemäß der Anleitung des R.-D.-A. vom 
31. Okt. 1890 nur ſolche Perſonen zu gelten haben, 
welche mit einer über die Thätigkeit des Arbeiters 


oder Gehilfen hinausgehenden leitenden oder beauf- 


u 


DE EM 
viel 3 


ſichtigenden Function betraut find. Dies treffe auf 
vorliegenden Fall nicht zu, denn die Ausgabe und An- 
nahme der Arbeit ſei weder von den beiden Zuſchneidern 
allein erfolgt, noch habe dies ihre einzige oder wenig · 
ſtens Haupiveſchäftligung gebildet, vielmehr ſeien An- 
weiſungen und die Berabfolgung der Stoffe an fie ſelbſt 
durch die Betriebsinhaber oder in deren Vertretung 
durch den Commis erfolgt. Da alſo der Schwerpunkt 
der Thätigkeit der Zuſchneider lediglich in ihrer eigenen 
Arbeitsthäligkeit lag, ſo haben fie auch als verfiherungs- 
pflichtig iu gelten, 2 

a er a re 


ine: 


nic eichen Schatz 


Aus dem 
wie wir ſchon berichteten, am 3. Auguſt hier im Saale 
des Schützenhauſes ſpricht, das Thema behandeln: 
„Meine Reiſen im Tanganika- Bezirk, durch Urundi, 
Ruanda und am Rikwa See“. Es iſt das weſtlichſte 
Gebiet unſerer Colonie, von dem nur ſelten eine Kunde 
zu uns dringt. Nach dem Tanganitza iſt jetzt Premier 


Herren find der Abtheilung und den Colonialfreunden 
durch Vorträge, die ſie hier hielten, in beſter Er⸗ 
innerung) unterwegs, um den Dampfer „Hedwig von 


Wißmann“ dorthin zu bringen. Ruanda wurde zum 
erſten Male mehr als dem Namen nach bekannt durch 


Herrn Geheimen Regierungsrathes Döhn- | 


die Reiſe des Grafen v. Götzen im Jahre 1894; das 
Land liegt in der äußerſten Nordweſtecke Deutſch⸗ 
Oſtafrikas. Eine Commiſſion iſt auf dem Marſch, um 
im Einvernehmen mit dem Congoftaat hier eine Grenz 
regulirung vorzunehmen. Man hofft, daß ganz Ruanda 
in unſere Intereſſenſphäre wird gezogen werden können; 
vor allem wünſcht man, daß ber vom Grafen v. Götzen ent- 
deckte ſchöne Kiwa-Gee und der thätige Vulcan 
Kirunga noch unſerem Gebiet zugeſchlagen werben 
möchte. Der Rikwa-See liegt in gleicher geographiſcher 
Breite mit dem Südende des Tanganika, er iſt nicht 
weit von Uhehe und der Landſchaft Konde enlfernt, 
den beiden Gegenden, die vielleicht in kürzerer Zeit das 
Jiel einer deuſſchen Auswanderung werden. Jedenfalls 
wird der Vortrag nicht nur dem Laien, ſondern auch 
dem Fachmann viel Neues bringen, er dreht ſich um 
Fragen, die für die Zukunft Deutſeil⸗Oſt-Afrikas von 
größter Wichtigkeit find, 


r aus Anlaß des Ablebens 
des Fürſten Bismarch kamen hier heute bereits in 
Circulation. Die Firma W. 5, Burau legte uns eine 
ſolche vor, welche nach einer Driginal-Radirung von 
Prof. Geyer in Kupferſtich auf einem Eichenblatt das 
lebenstreue Kopfbild des Alt- Reichskanzlers, umrahmt 
vom Laube uralter Eichen des Gachſenwaldes, zeigt. 
Clara Bernthals Verlag in Danzig hat zwei Poſtkarten 
erſcheinen laſſen, deren eine den Kanzler auf dem 
Paradeleichenbette, deren andere fein Kopfbild in 
Trauer-Umrandung mit einem Dichterwort Wildenbruchs 
leigt. 


1 L Geſtern gegen Abend wurde der 
an Krämpfen leidende Knabe Bruno P., Sohn des in 
der Baumgartſchen Gaſſe wohnenden Uhrmachers P., 
in der Langgaſſe, als er über den Fahrbamm gehen 
wollte und ſich unmittelbar vor einem langſam 
fahrenden Arbeitsivagen befand, von Krämpfen be⸗ 
fallen und fiel direct vor den Pferden zur Erde. Ob- 
wohl der Kutſcher diefelben ſofort zur Seite riß, konnte 
er doch nicht verhindern, daß das eine Vorderrad 
ſeines Wagens über den Knaben hinweg ging und ihn 
am Unterleib und einem Oberſchenkel verletzle. Der 
Verletzte wurde zunächſt in ein Haus und dann durch 
einen Schuzmann nach dem Lazareth in der Sand- 
grube gebracht, wo ſich glücklicherweiſe herausſtellte, 
daß die 5 keine ſchweren waren, und wo 
P. Aufnahme fand. 


» [unfall beim Baden. Ein Nachmittag badete 
in Neufahrwaſſer der Töpfer geſelle Franz Dukert. Bei 
einem Sprunge glitt er aus und verletzte ſich erheblich 
durch Sturz am rechten Bein, 
konnte, wurde er bis an den Dampfer gefahren. An 
das Johannisthor wurde dann der ſtädtiſche Sanitäts. 
wagen beſtellt und der Verunglückte durch dieſen nach 
dem Marienkrankenhauſe gebracht. 


„ [Unfall. 1 Der Arbeiter ug!) 9 Ickte 


geſtern auf dem Schiff „Prim in Keufahrwafler, 


ndem er von der Stellage heru „ erlitt 
dabei fo erhebliche Verletzung dem 
Sanitätswagen nach dem dirurgiihen Wladtiorareth 
gebras“ werden mühle. 


N R ungen 
und Erlebniſſe wird Herr Hauptmann Ramſay, der, 


Da er nicht gehen 


von Modellen oblag. Außerdem | 


waſſer, am 26. Juni cr. ein paar braune Damenglace- 
9. huhe, am 28. Juni cr. ein Damenportemonnaie, ; 
4 ban TER a . 


kleiner franz 


[Verletzung.] Der Arbeiter Friedrich P. erhi 
5 5 . mul f 4 82 Meile an rei 
e. Er mußte nach dem chirurgi 9 
in der Sandgrube begeben. . 


77. 
Schwere e Geſtern Nacht it es 
in der Jungferngaſſe zu einer rohen Ausſchreitung ge- 
kommen. Abends nach 11 Uhr ging der ca. 20jährige 
Matroſe Franz Paul Kuſchnitzki durch die Straße, als 
er von dem Kr deits burſchen Otto Kreft angerempekt 
wurde. Nach einem kurzen Wortwechsel zog Kreft 
plötzlich ein Meſſer, das er ſchon geöffnet verborgen 
gehalten haben muß, und bohrie es blitzſchnell dem K. 
in den Unterleib, ſo daß der Getroffene gleich liegen 
blieb. Die Entrüſtung der Paffahten über den Meſſer⸗ 
ſtecher war groß und Kreft ſah einer kräftigen Conc- 
juſtiz entgegen. Ein Entkommen auf der Straße war 
unmöglich und ſo lief er raſch in das erſte beſte Faus und 
erſtieg dort das Dach. Von dort aus eröffnete er auf die, 
welche Miene machten, ihm zu folgen, ein Bombarde- 


der erſten Singklaſſe vorgetragen wurde, wurde | ment mit Siegelſteinen. Einer ber Steine traf den auf 


der Straße flehenden, ganz unbetheiligten 1Ajährigen 
Schüler Willn Kirſchwehr gerade auf den weed 
Kopf und der Betroffene brach lautlos zuſammen. Unter ⸗ 
deß waren Polizeibeamte erſchienen, die unbekümmert 
um den Steinhagel, mit dem K. ſich vertheidigte, dem 
Burſchen auf den Leib rückten. Dieſer erklomm das 
nächſte Dach, die Beamten ihm nach, und ſo ging die 
Jagd noch über fünf bis ſechs andere Häuſer. An der 
Schloßgaſſe, die ſeiner weiteren Flucht Über die Dächer 
ein Ziel ſetzte, kroch K. in einen Taubenſchlag, doch 
wurde er hier aufgeſtöbert und verhaftet, Die 
Beamten hatten Mühe, ihren Arreſtanten vor 
einer Tracht Prügel, die ihm von Zeugen der 
Scene gern applicirt worden wäre, ju ſchützen, 
denn es ſtellte ſich heraus, daß die Verletzungen der 
beiden Perſonen lebensgefährlich ſind. Namentlich 
Kirſchwehr hatte eine klaffende Schädelwunde 
und ſcheint leider durch den wuchtigen Wurf auch eine 
Gehirn-Erſchütterung erlitten zu haben. Kuſchnitzki hat 
eine tiefe Wunde an der rechten Bauchſeite und wird 
lange arbeitsunfähig bleiben. Beide wurden ſofort in 
das benachbarte Garniſon-Lazareth getragen und hier 
legten die Militärärzte ihnen Nothverbände an die 
Der letzten wurden dann im ſtädtiſchen Sanitätswagen 
nach dem W in der Sandgrube gebracht. 
wo ſie Aufnahme fanden. — Der verhaftete Kreft iſt 
17 Jahre alt. Bei ſeiner polizeilichen Vernehmung be⸗ 
hauptete er, daß die Ziegelſteine ihm ohne feinen 
Willen aus der Hand gerutfcht ſeien. Er wurde heute 
dem Centralgefängniß zugeführt. 


[Polizeibericht für den 31. Juli u. 1. Kuguft. ] Der- 
haftet; 30 Perionen, darunter 8 Perſonen wegendiebſtahls, 

Perſon wegen Körperverletzung, 1 Perſon wegen 
Bedrohung, 1 Perſon wegen „Betruges, 3 Perſonen 
wegen Unfugs, 6 Perſonen wegen Trunkenheit, 3 Bettler, 
Obdachlos: 1. — Gefunden: 1 Hundemaulkorb mil 
Marke 371, Arbeitsbuch für Franz Brückmann, 1 Porte. 
monnaie mit 10 Pfg., 1 Portemonnaie mit 2 Schlüffei.: 
und einer Blechmarke, bunte Broche, 2 Schlüſſel, 
abzuholen aus dem Zundbureau der königl. Polizei ⸗ 
Direction. — Derloren: 1 Portemonnaie mit 64 Mz. 
70 Pfg., 1 rothe Korallenhals kette, abzugeben im Fund- 
bureau der königl. Polizei- Direction. N 


[Roligeiberiht für den 2. Kuguſt.] Derhaftet: 
10 Perſonen, darunter 2 Perſonen wegen Hausfriedens- 
bruchs, 1 Perſon wegen Beleidigung, 1 Perſon wegen 
Bedrohung, 1 Perſon wegen Betruges, 1 Perſon wegen 
Körperverletzung, 1 Perſon wegen Unfug, 1 Perſon 
wegen Trunkenheit, 2 Bettler, 1 Obdachlsſer. — Ge- 
funden: 1 blaue Anabenmüße, 1 Schlüffel, 1 Meffing- 
ſchtüſſel, 1 Knieſchlüſſel, 1 Portemonnaie, am 30. Juni er. 
1 grauer Pehmuff, 1 Portemonnaie mit 50 Pfg., am 
30. Juli cr. in Zoppot eine ſchwarze Damenremontoir- 
uhr mit Kette und Herſchen, am Juli in 
Zoppot eine oldene Damenremontoiruhr mil 
Kette und buntem Breloque, abzuholen aus dem 
Zundbureau der königl. Polizei-Direction, 1 Meffer, 
abzuholen aus dem Polizei-Revierburegu in Neufahr⸗ 


ſchlüſſel, abzuholen au 
m Bureau d 
raben 60 J. — Berloren: 1 Norallenarmband, 1 Porte- 
monnate mit 4 Mark und Zeitungsausſchnitten, 4 
Wandergewerbeſchein für Paul Diefke, abzugeben im 


Fundbureau der königl. Polizeidirectiog. 
— — — — — —— ——— 


Aus den Provinzen. 


W. Etbing, 1. Aug Ein raffinirtes Schwindel 
genie it der Oberkellner Cabuhn. Derſelbe tauchte 
vor einiger Zeit in Elhing unter dem Namen Lehmann 
auf und wollte zunächſt das Voß'ſche Haus am Alten 
Markt haufen; aus der Sache wurde jedoch nichts, da 
L. keine Anzahlung hatte. L. verlobte ſich dann mit 
einer jungen Wittwe und kaufte bei dem Möbelfabri« 
kanten dembowski ohne Anzahlung für einige 
Tauſend Mark Möbel gegen Hinterlegung eines 
werthloſen Documentes, pachtete von Dembomski 

äumlichkeiten, angeblich zwecks Einrichtung einer 

ſognac- Brennerei und nahm gegen einen Wedel 
noch 600 Mk. von Dembomwski. Labuhn gab 
Dembomshi auch noch Adreſſen von ſolchen Perſonen 
in Danzig, die ihn kennen ſollten. Mit den 600 Mk. 
ging L. dann nach Kahlberg, gab ſich dort als Lieute⸗ 
nant aus und lebie recht flott. Mittlerweile hatten die 
Erkundigungen, die man über die Perſon L.s machte, 
ein vollſtändig negatives Reſultat und wurde L. auf 
telegraphiſche Anweiſung der hieſigen Staatsanwalt 
ſchaft in Kahlberg emen Abend verhaftet und nach 
Pröbbernau gebracht. Von hier aus wurde geſtern 
Morgen L. mittels Segelbootes nach Elbing gebracht. 
In Elbing angelangt, wußte L. feine Begleiter zu ver- 
anlaſſen, in dem Gaſthauſe „Elbinger Hof“ einzukehren. 
Hier trat er aus und verſchwand, nachdem er noch 


ſchnell dem Factor 3 Mk. abgepumpt, auf Nimmer⸗ 


wiederſehen. 3 

Riefenburg, 1. Aug. Geſtern Nachmittag entſtand 
auf dem Rittergut Rieſenwalde Feuer. Die Alee- und 
Heuvorräthe halten ſich entzündet. In wenig Minuten 
ſtand der etwa 100 Meter lange Vieh- und Schafſtall 
in Flammen. Das ganze Gebäude brannte bis auf die 
Grundmauern nieder, ebenfo ein daran ſtoßender Holz 
und Bretterſchuppen. 400 Schafe wurden ein Raub der 
Flammen, während das übrige Vieh gerettet wurde. 
Bei dem ſtarken Oſtwinde hatten die zahlreich er ⸗ 
ſchienenen Spritzen vollauf zu thun, um die nahe 
gelegene Kirche und die angrenzenden Wirthſchafts⸗ 
gebäude zu ſchützen. 

Bartenſtein, 31. Juli. Ein aufregender Dorfall 
ereignete ſich geſtern Dormitiag im Haufe des Beſiters 
W. in dem Dorfe Gallingen. Die Ehefrau des Beſitzers 
gab jeit einiger Zeit unverkennbare Zeichen don 
Geiſtesſtörung kund, doch legte man der Sache keine 
große Bedeutung bei, ſo daß der Mann über das 
ſonderbare Benehmen der Frau ſcherzte und ſie auch 
oft auszagkte. Geſtern Vormittag nun ergriff die 


Frau plötzlich eine Kanne mit Petroleum und übergoß 


ihren Mann damit, 
und verſuchte 
feen. D., der laut um Hilfe rief, konnte nach viel⸗ 
lachen Bemühungen feine Frau greifen und auf ein 
Beit werfen und dort feſthalten, worauf fie ſich voll⸗ 
ſtändig ruhig verhielt. Als er ſie jedoch wieder los- 
ließ, erfaßte fie ein unter dem Kopfkiſſen verſtecktes 
Raſirmeſſer und ſchnitt damit 4 Manne in den 
Hals, worauf ſie ſich ſelbſt den Kals ju durchſchneiden 
ſuchte, hieran jedoch gehindert wurde, da es den 
herbeigeeilten Nachbaren gelang, ihr das Meſſer zu 
entreißen. Der herbeigeholte Arıt näte dem Manne 
die klaffende Kalswunde zu, conſtatirte die Gemein- 
Wee der Geiſteskranken und ordreie deren 
eberführung nach der Irrenanſtalt Kortau am, 


—— no 


zündete dann Streichhölzchen an 


17 * 
des Danz. Abreßbuches, Vorſtädtiſcher 
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Dermiſchtes. 
Ein wichtiger Verein 

entiteht jeht in Württemberg, weicher der Unter · 

ützung der Behörden ſicher iſt, nämlich der 

erein zur Fürforge von Wöchnerinnen und 
deren Angehörigen. Wohl find arme Wöch⸗ 
nerinnen ſchon ſeit langen Jahren durch den 
Wohlthätigkeitsverein einer Unterſtützung theil⸗ 
baftig geworden durch Abgabe von Ausftattungs- 
geaenftänden für fie felbft und die Neugeborenen, 
durch Zuwendung von Nahrungsmitteln u. |. w., 
aber an der eigentlichen Wochenpflege fehlte es. 
Durch wohlgeſchulte Pflegerinnen, Errichtung von 
Wöchnerianenheimen und feſt angeſtellten Frauen, 
welche den Müttern die Sorge des Haushaltes in 
der Erholungszeit abnehmen, foll den ärmeren 
Klaſſen in Stadt und Land Hilfe gebracht werden. 
Die Hebung der Geburts- und Wochenhugiene 
wird ſich zu einem begehrenswerthen Frauen- 
beruf herausbilden, dem ſich mehr und mehr 
gebildete Frauen zuwenden können und ſollen. 


Berlin, 31. Juli, [Der Selbſtmord auf der 
Straße.] Die junge Dame, die fih in der Nacht 
zum Freitag auf dem Schiffbauerdamm erſchoſſen 
Dat, ift ein 18 Jahre altes Fräulein Gertrud L. 
aus Eharlottenburg. Was das junge Mädchen 
in den Tod getrieben hat, iſt ganz unbekannt. 
Die Angehörigen haben nicht die geringſte An- 
deutung darüber erhalten. 

— — — — — — 


Standesamt vom 1, Auguft. 


Geburten: Arbeiter Karl Lieſch, T. — Arb. Carl 
Kuſchel, T. — Schuhmacher Emil un S. — Schmiebe- 
geielle Johonn Krauſe, T. — Kaufmann Auguft 


Bekanntmachung. 


ienſtkleid and ur die Doft- 
e eee 1 152 den Minen Dber-IDrainage- Genoifenihaft Au 


nd Zelegraphen-Unterbeamten des Besir 
Pen in 1 m der n etwa 1850 
April 1899 ab im en 
neu vergeben we 
Die 8 
run Nr. 6 
unden zur Einſicht aus. 
auch abſchriftlich überſandt 
Die Angebote ſit 
zeichnenden Aufſchrift bis zum 
1. September d. J., Vormittags 11 Uhr, 
anhirt hierher einzuſenden. Zu dieſer Stunde wird die 


ege des ö 


ie ee 
ſtdirektio 


Danis, den 26, Juli 1898. 
Kaiſerliche . 


rieſche. 


Bekanntmachung. 


Die Klempner- und Dachdechergrbeiten für den Neubau der 


9 b 5 ege der öffentlichen R. Schneider. 

erdingung vergeben werden. 7 > 

a i 88. „Dora“, Capt. 2 
120 51 entſprechender Aufichrift verſehene verfiegelte Ae f entlibe eriteigerung. 2 5 Bis. ee Here 65 


Güteranmeldungen nimmt ent. „Danziger Zeitung“. 


chule in Cangfuhr ſollen in einem Looſe im 


Donnerftag, den 18. Ausuft 1898, 
Vormittage 11 Uhr, im Baubureau des 
wolelbſt auch 
bezw. gegen Erflattung der Kopialien u besiehen 
Danzig, den 1. Auguſt 1898. 


der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Pr 500 
Üſchaft fter iſt heute unter Nr. 720 bie hier ” 
In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt heu iR A0 


rrichiete offene Handelsgeſellſchaft in Firma „A. 
+ 3ibu I cel“ mit dem Bemerken eingetr 
eſellſchafter derſelben die Kaufleute 95 ried Bi 
riedrich 448 beide zu Danıig find, ah bie 
am 17. Juni 1898 begonnen hat. 
Danis, den 30. Juli 1898. 
Königliches Amtsgericht 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter 4. heute das Frlöſchen der unter Nr. 48 


vermerkte Firma „Jae 

eingetragen worden. 
Strasburg Weſtpr., den 28. Juli 1898. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


bruch, in Firma G. Kirſchbruch, 


enommene Zwangsvergleſch durch rechts 
Könalichen 5 
ſtätigt worden iſt, hierdurch aufgehoben. 
Strasburg Weltpr., den 29. Juli 1898. 


Königliches Amtsgericht. 


ekanntmachung. 

Behufs Verklarung der Geeu 
„Kreß mann“, au der Reiſe von 
haben wir einen Termin auf den 

4. august 1898, Dormittags 11 Uhr, 


in unſerem Geſchäſtslokale, Pfefferſtabt Nr. 33—35 (Hofgebäube), 


anberaumt. 
Danzig, den 2. Auguſt 1898. \ 
Königliches amtsgericht 


Verdingung. 


Die Arbeiten und Lieferungen zum 1 
Schulbauſes und des Abtrittsgebäudes zu a en 
e 


it 23660 M, ferner die Anfertigung der 
e veranſchlagt mit 1140 M, fo 
Ausgebotsfahren verdungen werden. 5 
Der Termin zur errang der Angebote iſt auf 
Montag, den 8. t 
im Geihäftssimmer des Unterzeichneten zu Danzig, Gr. 
anberaumt. 11 { i 
anſchläge und d 


Danzig, den 1. Augnit 1898. 
Mutizey, 
Königlicher Baurath. 


1 


Mann — ſoll vom 


d verſchloſſen und mit einer den Inhalt kenn 


röffnung neten 
be I er Angebote in Gegenwart der etwa erihienenen 
ieter ſtaltfinden. 


Rathhaufes einzureichen, abend 6. Auguft Is. , gegen 
ie Verbingungsunterlagen zur Se ausliegen, 


Aftemttih 
acobſohn, Kaufmann. in tras 11 gar zahlung 


— e 
Ger ichtsvollzieher, { 
Ha Gone un 8 über I de an- reitgaſſe 88. 
a . 7 7 
achbem der in dem Dergleihstermin vom 1. e * een ide Ver. kigerung 


misgerichts in Strasburg don f. Jan Wels 


älle, wel der D 
Melt ir Pr bal. 


0 


eiterungsbau des 
ien für zwei 
m öffentlichen 


Ausuft d. Js. Mittans 12 un, 
e 


Pf. in 
5 1898, 
en. Danzi 
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ä jüt die 


Lingnau, S. — Maſchinenführer Otto Arunnies, S. 
— Malergehilfe Arthur Schwermer, S. — Schneider- 
meiſter Gottlieb Ddichomen, T. — Kaufmann Albert 
Schablowski, S. — Schuhmachermeiſter Anton Weſſo⸗ 
lowski, S. — Arbeiter Albert Korth, S. — Maurer- 
geſelle Paul Gutowski, T. — Maſchinenwärter Emanuel 
Wolff, T. — Schmiedegeſelle Johann Manthei, T. — 
MNaſchinenbauer Hermann Kielhorn, S. — Arbeiter 
Eduard Zielke, G. 

Aufgebote: Schloſſergeſelle Johann Friedrich Görz 
und Maria Regine Klein, geb. Knack, beide hier. — 
Poſthilfsvote Anton Auffenberg und Wilhelmine Augufte 
Weidner zu Schwerte. — Schmied Robert Brjezinski 
Se und Anna Katharina arg zu Neuenburg. — 

chneidergeſelle Friedrich Wilhelm Horn und Apollonia 
Thimm, geb. Naſtalla, beide hier. — Schloſſergeſelle 
Oskar Auguft Eugen Wilms und Anna Sranjisha 
Eliſabeth Punk, beide hier. — Mechaniker Thomas 
Alexander Kozielski und Caſimira Marie Piotrowska, 
beide hier. — Arbeiter Johann Auguft Kein und 
Nathilde Bimowski, geb. Neumann, beide hier. 

Heirathen: Kaufmann Ernſt Berge ju Hamburg und 
Paula Stöver, geb. Kraftmeier hier. — Poſtſchaffner 
Earl Reinke und Laura Gharuppe, beide hier, — 
Arbeiter Anton Arent und Auguftine Garski, beide hier. 

Todesfälle: Buchhalter Edwin Oscar Kiemenkowshi, 

J. 6 M. — T. d. Arbeiters Robert Arndt, 2 T. — 
Schülerin Johanna Martha Galewshi, 12 J. — S. d. 
Fabrikarbeiters Guſtav Roſe, 5 W. — T. d. Rangirers 


bei der kg. Eiſenbahn Karl Cornels, 2 W. — Frau 


Julianna Charlotte Mielke, geb. Steinke, 57 J. — 
T. d. Bernſieindrechslers Wilhelm Herrmann, 3 W. — 
S. d. Hilfs - Steueraufſehers Max Panitzhi, 5 M. — 
Kaufmann Auguſt Alexander Kalbe, faſt 63 I, — 
Rentiere Augufte Banke, faſt 64 J. — Unehelich: 2 ©. 


Standesamt vom 2. Auguſt. 


Geburtens Arbeiter Mag Krieg, S. — Heizer 
Alexander Glesmer, S. — Maurergeſelle Auguſtin 


Bekanntmachung. 


Fiſchgraben, veranſchlagt auf 5081 
luth und 19225 M 6 


7. 


en 


au- 
ſtraße 


Termin am 13, Kuguſt er, 


achm. hr, 
(10038 pierſelbſt. Angebote werden bis 
dahin v. mir entgegengenommen. 
Juſchlag bleibt vorbehalten. 
Kuppen bei Saalfeld Oſt 
den 28. Juli 1898. 


Der Vorſtand 


1. 
9973 


für 
50 Mille Cigarren, 
600 Flaſchen Nothwein, 


fühen u. her- 
achf. a ben Ungar-(Briefabdruck.) 
m. 00 wein, 
kusan „ Cognac, 


Num, 
Süß wein, 
Himbeerſaft, 
Apfelwein, 
Arak 
meiſtbietend 
freiwillig ver- 
(10077 


7 


2liteigefn. 


Danzig, den 2, Auguſt 1898, 


vor Hötel de Stolp. 


Mittwoch, den 3. Kuguſt 


d. Js., 2 10 Uhr, 
werde ich dorthin geſchaffte Pfän- 
der, 0 
2 . n de Derticom, . 
1 Wecker 1 Bild, 7 Dfand- 
ſcheine, 1 Regulator, 2 Stühle 


u. f 
NI 
t 


.% w. 
im ege der Zw. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich 


baare Jahlung verkaufen. 
Danzig, den 27. Juli 1898. 


Foagotazki, 
Gerichtsvollzieher, 
tſtäbt. Graben 100 I, 
Es laden in Danzig: 
Nach London: 


88. „Aka ca, 11./ 1d. August. 
SS. „Mlawyka“. ca. 18. /18. August. 
SS, „Blonde“, ca. 18./ 20. August. 


Es laden nach Danzig: 


SS, „Blonde“, ca, 5./ 10. August, 


In Swanſea: (100840 
S88., Artushof“, ca, 12./ 15. August] 


Bon London fällig: 


ca. A. August. 


ker. 


Sep · 


haber von Durch gangsconnoſſe⸗ 
menten ex 5 4 


und D, 
melden bei 


Ferdinand Prowe 


SS. „Diana“, 
Capt. Weißenhorn, 


von Bremen mit Gütern einge 
kommen, löſcht am Backhof. 


Aug. Wolff & Co. 


Nach Memel 


F. G. Reinhold. BBE 


Lungenleiden 


gegen lauf Sie u, |. w. am 12.12. 

Daſſelbe Fräulei Mã 

err Weidhaas! Ich kann Ihnen mittheilen, daß meine Geſund. 
beit jetzt eine vortreffliche iſt. Der ler 


Schleimauswurf iſt aänzlich geihmun- 


5 Nr. 246, bei Dresden, 


Ernst Eckardt, Dortmund, f. 


Fabrik- Schornsteine 


Höherführen, Aus- 
gen u. Binden während des Betriebes mit 


e, von 8 


Nabfikowskl. T. — Kutſcher Auguſt Wolff . — 
Tiſchlergeſelle Ferdinand Krebs, 1 S., 1 T. — Königl. 
Hauptzollamts-Aſſiſtent und Lieutenant der 7 
Friedrich Obſt, S. — Töpfergeſelle Albert Deitlafj. S. 
— Arbeiter Paul Winarski, T. — Apothekenbeſitzer 
Hermann Knochenhauer, T. — Arbeiter Friedrich 
Mafhomwshi, T. — Arbeiter Peter Brillowski, S. — 
Arbeiter Johann Smolinski, T. — Hausdiener Auguft 
Drejewski, S. — Arbeiter Franz Laergs, S. 

Kufgebote: Kaufmann Fritz Carl Julius Ernſt 
Grund und Roſalie Margarethe Schmeichel, beide hier. 
— Eigenthümer Richard Julius Schickhmich und Bertha 
Buchholz, beide hier. — Kgl. Schutzmann Guſtav Adolf 
Seh und Martha Prothmann, beide hier. — Arbeiter 
Bernharb Jacob Bach zu Nenkau und Angelica Auguſte 
Kadzikowski hier. 

Heirathen: Kaufmann Friedrich Guſtar Neumann 
und Kunigunde Catharina Hamm, beide hier. 

Todesfälle: Maurer Franz Miſcheck, 53 J. — Arb. 
Johann Ferdinand Kugelewih, faſi 56 J. — Rentier 
Leopold Auguſt Beh, fat 77 J. — T. d. Arbeiters 
Anton Slaike, 6 M. — Frau Hedwig Helene Amalie 
Brandt, geb. Jooſt, 39 J. — Wittwe Bertha Karoline 
Herrmann, geb. Moreau, 49 J. — S. des Nleinholr- 
händlers Hermann Volkmann, 5 T. 


Danziger Börſe vom 2. Auguſt. 


Weizen loco geſchäftslos. 

Roggen weichend. Bezahlt iſt inländiſcher neuer 
711, 738 und 744 Gr. 145 M. Alles per 714 Gr. per 
Tonne. — Gerſte ruſſ. zum Tranſit Futter- 101 M 
per Tonne bez. — Hafer ohne Handel. — Rübſen 
unverändert. Inländiſcher 196, 203 M, feinſter 207 M, 
abfallend 150 M per Tonne bei, — Raps unver- 
ändert, Inländiſcher 180, 183, 185, 196, 200, 210 M, 
feinfter 215 M per Tonne gehandelt. — Spiritus 
unverändert. Contingentirter loco 73,50 M nominell, 
nicht contingentirter ſoco 53,50 M Br, 


— — 


Lotterie. 


„Sines“, D.| Bei der Expedition der 
„Genua“ „Danziger Zeitung“ find 
(10073 folgende Looſe käuflich: 


"| meter dombau-Geld-Lotte- 
rie. — Ziehung vom 6. 
bis 9. Auguft 1898. Loos 
3,30 DIR. 


Marienburger Pferdelotte⸗ 

rie. — Ziehung am 15. 
September 189, Loos 
1 Mark, 


Borto 10 Z. Gewinnliſte 20 8 
Expedition der 


(1795 gebun 


heilbar. 


J. Brief, J.-No, 74373 E. 


12. 97. ertha Fischer, 
n ſchreibt am 2. Mär: 1898. Sehr geehrter 


ebenſo die Athemnoth. Der 


} 75 den 

rbanski, Gtuhlgang iſt regelmäßig. Der Appetit 
? iſt jet immer ſehr rege, ich nehme 
jetzt auch an Körpergewicht beftändig 
zu. Meine Geſichtsfarbe it eine ge- 
ſunde. — Sehr erfreue ich mich, dank 
Ihrer vortrefflichen Derordnuggen 
der beiten Geſundheit. Ich werde Ihre 

Kur wo und wie ich kann empfehlen 

und ſpreche Ihnen hiermit nochmals 
meinen Dank aus. 


Bertha Fischer. 


theit obiger Deröffent- g 
x (9558 
Paul Weidhaas, 


oft Kötzſchenbroda. 


Dr. ufschmidte Sanatorium Raturheilanttal)Dtten- 


ttein-Shwargenberg Ga. Proſp. fr. 


Special-Geschäft, seit 1875, für 


Neubau, Reparatur 
Geraderichten, 
Steigapparat oder Kunstgerüst.) kit 
0 


Blitzableiter-Anlagen. 


T 


als Fuhbodenanitrich 


äsliher Wagenladbungs Berkehr Köln Da 


Zur Annahme von 
Confirmanden bin ich in 
den Vormittags ſtundenſz zunge 
bereit. 


Stengel, 25000 M. 
Paſtor an St. Bartholomil, 
Sıfiemanden-nfert. 88h er W300 Hart 


Konfirmanden- i 


Unterricht. 


Drontas, den 15. d. N., 
gedenke ich meinen Konſir⸗ 
manben- Unterricht zu be- 
ginnen. 
ich täglich von 10—1 Uhr 
bereit entgegenzunehmen in 
meiner Mob 
Geiſtgaſſe Nr. 95. 


Kochſchule des 
„Frauenwohl“ 


oh‘ ſich zu verk, Reugarten 35. 1 Tr. r. 
Vereinste en e Ein Petrolcumofen(ſſſoßg Entf.) 


Borftädt, Graben 62, part. 


heilt Rach hilfeſtun 
ff. u. J. 791 a. d. Exp. d. Ztg. 
Eine junge Dame empf. ſich zur 
Beaufſicht. d. Schularb. u. Erih, 
von Zune ee TelD. Vor- 
N Ur e + 

Stunt. E. 282 a. L. Exp. b. 1g. 
Fründſicher Alavierunterricht 
wird monatl, für 3 h 
Off. u. F. 788 


Gentral-Biehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 2. Auguſt. 

Buller 83 Stück. 1. Bolifleifhige Bullen höchſten 
Schlachtwerths 31 M. 2. mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere Bullen 27—28 M., 3. gering 
genährte Bullen 23—25 N. — Ochſen 13 Stück. 1, voll- 
fleiſchige ausgemäſtete Ochſen höchſten Schlachtwerths 
bis zu ja e — AI, 2. junge fleiſchige. us aus- 
gemäftete, ältere ausgemäftete Ochſen 28—29 M. 
3. mäßig genährte junge, gut genährte ältere Ochſen 
24—25 M, 4. gering genährte Ochſen jeden Alters 
— A. — Kühe 44 Stüc. 1. vollfleiſchige aus- 
gemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerths 29—30 M. 
2. vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlacht- 
werths bis zu 7 Jahren 27—28 M. 3. ältere aus- 
gemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe und 
Kalben 24—26 M, 4. mäßig genährte Kühe u. Kalben 
23 M, 5. gering genährte Kühe und Kalben — M. 
Kälber 131 Stück. 1. feinſte aſtkälber (Vollmilch- 
Maft) und beſte Gaugkälber 38 M, 2. mittl. Maſt- 
Kälber und gute Saugkälber 34—35 M, 3. geringe 
Saugkälber 30 AM, 4. ältere gering genährte 
Kälber (Freſſer) — M. Schafe 228 Stück. 1. Maft- 
lämmer und junge Maſthammel 25—26 M, 2. ältere 
Maſthammel 22—23 M, 3. mäßig genährte Hammel 
und Schafe (Merzſchafe) — M. Schweine 602 Stück. 
1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis zu 1½ Jahren 
45—46 M, 2. fleiſchige Schweine 43—44 Al, 3. gering 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen und Eber 40 —41 -M. 
4, ausländiſche Schweine — M. Ziegen —. Alles 
30 er Pfund lebend Gewicht. Geſchäftsgang: 
ebhaft. 

Direction des Schlacht- und Viehhofes. 


Verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 
Druck und Verlag von K. E. Alexander in Danzig. 


Die Ausführungs- Arbeiten der D. „B ernhard“, W 0 IIK d m m e l 


Gapt. 3. Arp, 


lichen Anbietungsverfahrens| Al 90 3, für geritellung ber, Dar- = Ba 75 Fache en 


Miederverkäufer 


liefert die Wollkämmel-Fabrik (9128 


Pa 


ul Moritz Levinsohn, 
Kö igsberg in Pr., Weidend Be 


Köln, Ruhrort, Duisburg, Düren und Traben, 
Spedition und Dampfſchifffahrt. 


Große Quailagerhallen mit Babnanſchlum. 
nzig. 


e 7 len! 


Zür den Verkauf unſerer prämiürten, automatiſch arbeitenden 
und erploftonsiiheren Aceinlenapparate, ſuchen für hieſige Um- 


8 
BEE” tüchtige Vertreter. 


Erste Thüringer Acetylen-Gas-Gesellschaft 


Lindenmühle Erfurt. (10038 


Ostseebad Zoppot. 


Victoria-Hötel. 


geſunde Lage, in der 

Babe, a ag der See. 

rößter Park, modern einge⸗ 

047] richtete Zimmer mit und ohne 
enſion. Civile Preiſe. 


+ 

a. 5 hinter 200000 M m 
= Iichaft gef. Gerichtstare 4000 

Off u. F. 658 an d. Exp. dief, 3t 


den 15. 


; pupillariih ſicheres 
wird per 1. Oktober 1159 
Ii 4½ J geſucht. (8895 
1 Offerten unter FJ. 491 an die 

Expedition dieſer 3tg. erbeten. 
Alle Sorten Rohrſt 


gell Ege Faulgraben! 1 
Klauenöl, 


H. Möbius & Sohn, 
Knochenöl fabrik, 


Kannover. 
Zu haben in allen beſſere 
Handlungen. A1 


Hoppe, 
Baftor zu St. Johann, 


Anmeldungen bin 


nung, Heilige 


Franck, 
Eonftitorialrath. 


e-Thorn, 
Allein verkaufsſtelle. 
Ein Frackanz., w. Weite, 1,Gtiefe 


können 


u verk. Hühnerberg 15/16, 3 Tr. 


Primaner In einer größeren Stadt 
Pommerns (25000 Ein. 
wohner) iſt eine ſeit 50 
Jahren beſtehende, ſehr 
gut gehende Geifenfabrik 
verbunden mit einem be- 
deutenden Detail - Beihäft 
anderer Unternehmungen 
wegen unter günſligen Be. 
ding. u verkaufen. (10028 
Nur Gelbithäufer wollen 

Adr, u. J. 793 in d. 
ed. d. Ita. ntederzulegen. 


den. 
It 


M ertheilt. ihre 
in d. d. d. 3. & 


1 
— | — 
X ir 


rophlad 


3 Bauftellen 


in Hoch-Strieß, an Cangfuhr an- 
renſend und dicht am Walde, 
ind zw verkaufen. Genehmigte 
Bauzeichnungen, durch melde 


— cc 


1. 1300 kg üße, ) k 3 höchſte Ausnutzung des Zerrgins 
A 800 ka eee 19 100 0 abe mb A in bee beitens bewährt, erzielt iſt, find bereits vorhanden. 
e ken men, au "nd gerumlos, 

5 8 „13.3 5 3 * 2 * — augemerksmeilter, 

8. 3000 — Feen. en- 48. Ba itgune Neuenburg um — und geruchlos, Bangfuhr, Haupiftrahe 36. 

4 „ einſen. 15. 400 kg Backpflaumen, Graudenz. da ane ene 2 Flü 
7.2000 - Reis, En. 16. 200 -_Backobit, Güteranmeldungen erbittet ki & Sohn. I J wendbar, 3.2 gebrauchte Slügel 
8. 1500 - grobe Graupen, 17. 4000 1 Braunbier, ogowski & Sohn, INOWTAZIOW, lob ent. ®|ivon Nachals und Gies 
9. 300 - mittlere Graupen, Fer inand 3 Maſchinenfabrik und ine, 2 8 a Re grau- 25 a Herrn Siegel 
zoll vergeben werden. a 5 5 offeriren arbig. eilige Geiftsaſfe Nr. 11B, 

Schriftliche verfiegelte Angebote hierauf, welche mi E J iofn j wm Derkeuf. — 
8 „Angebot auf re Br NV “ Sofanobilen Frans christopt Berlin Ein Blumentiſch mit 
verjehen ſein müſſen, werden bis 2 „Kreßmann ö 6 f „ Nen a 5 Springbrunnen 
en re den 23. e e 9 1 von Stettin Teeniet Cienau, Nic. Lem. © |zuverhauf, Weidengafte 43, 4, 

r n genommen, ar ieſe ermi i 5 : 

Findet die Eröffnung der eingegangenen Angebote Itatt. Die Be- und dt an Bier onsehonimen 8 danyi-dreid, Se Kube J : 0] Ein Waggon Mais 
dingungen können hier eingeiehen. auch für 80 J in Abſchrift be.], . igkeit“ i Reie, Stolp: K. Nada. 3 0franco Dampfer Neufahrwaſſer 
zogen werden, x (10013 un L od, Danyi fcb zu kaufen geſuchk. 

Konig, den 30. Juli 1898. von Bett, Ofler!. unt, 3. 79% an dis 


Ruston, Proctor & Co. 
zu billigen Preiſen und coulanten Zahlungsbedingungen. 
roſnecte und Preisliſten fee, "(7220 


Der Director 
der Provinzial-Befierunas- und Landarmen-Anftalt. 
; Grofebert. 


nehmen. 


Ferdinand Prowe. 


Jalbengaie Kr. 7, A. ee e 
wird feine Wäsche SE umzugshaiber billig zu verkauf 
ſaub u, bill, gewaſch. u. geplättet.IHundegafle 91, 1 Treppe. (17 


